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Auf geht’s in das Jahr  
des Reformationsjubiläum
 

Am 3. November ist das Jahr vor dem 
Jubiläum 500 Jahre Reformation mit dem 
Auftakt in Genf gestartet. Die vertonten 
Aargauer Liturgien sind erschienen, vier 
Fernsehgottesdienste werden 2017 mit 
ihnen gefeiert, und eine App führt durch 
die Städte der Reformation.

100 Jahre Missionsbazar 
in Möriken

Seit 100 Jahren ist der Missionsbazar 
jedes Jahr ein wahrhaftes Dorfereignis in 
Möriken. Zig Helferinnen und Helfer sind 
daran beteiligt. Ende November haben 
sie zusammen mit den Ehemaligen das 
Jubiläum mit einem Dokumentarfilm, 
Buch und grossen Fest gefeiert.

80 Zertifizierte schreiben 
die Erfolgsgeschichte von 
Palliative Care weiter

Im Dezember wurden 76 Frauen und  
vier Männer aus den vier Palliative Care-
Ausbildungen zertifiziert. Die Nachfrage 
nach den Begleitdiensten der inzwischen 
155 freiwilligen Helferinnen und Helfern 
im Kanton steigt weiter an. 2016 waren sie 
rund 7200 Stunden im Einsatz.

Seiten 4 – 5 Seiten 7 – 8 Seiten 16 – 17
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Titelbild: 

Im Rahmen der Renovation der Stadtkirche Lenzburg 
montiert Bauspengler Christoph Haller die Wetter-
fahne und die neuen Turmkugeln auf der Turmspitze 
- ganz zur Freude von Peter Schild, Baukommission 
(hinten), Projektleiterin Jolanda Hofmann und  
Kirchenpflegepräsident Johannes Burger (rechts).  
Siehe Bericht auf Seite 6.
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AnSichten

Neu beherzt die  
Reformation feiern –  
Jahreslosung 2017

Endlich bricht es an, das Reforma-
tionsjahr 2017. Jetzt gilt es ernst! 
500 Jahre Reformation. (Achtung: 
Ironie!) Das waren noch Leute, da-
mals: Luther, Zwingli, Calvin, Farel, 
Oekolampad! Wie die sich für die 
Erneuerung der Kirche eingesetzt 
haben – ohne Angst vor Verlusten, 
sogar ohne Furcht vor dem eigenen 
Tod. «Hier stehe ich, und kann nicht 
anders», soll Luther gesagt haben. 
Zwingli bezahlte in der Schlacht bei 
Kappel die Reformation in Zürich 
mit seinem Leben. Calvin reformierte 
Genf. Farel Neuenburg, Oekolampad 
Basel. Das gilt es zu feiern. 

So würde es klingen, wenn wir die Re-
formationsfeiern als Heldenfestspiele 
feiern würden. Nein danke! Ohne den 
Mut, den Glauben und die Tatkraft der 
Reformatoren zu schmälern: Es waren 
tausende von Männern und Frauen, 
die sich von einer Idee, von einem 
erneuerten Glauben dazu bewegen 
liessen, die Kirche von Grund auf zu 
reformieren. Die «grossen Namen» 
stehen stellvertretend für sie alle. 
Und ja: es gibt nicht nur zu feiern. 
Die Reformation setzte sich nicht 
ohne Krieg und Gewalt durch. Kunst-
schätze wurden zerstört. Europa kam 
während Jahrhunderten religiös kaum 
zur Ruhe, Die Konfession wurde zur 
Verstärkung von Emotionen und Ag-
gressionen in politischen und militä-
rischen Konflikten missbraucht, auch 
in der Schweiz.

Erst die Aufklärung und die Demokra-
tiebewegungen des 19. Jahrhunderts 
setzten diesem tragischen Aspekt 
der Geschichte ein Ende. Und ältere 
Menschen erinnern sich heute noch 
daran, dass vor nicht allzu langer Zeit 
etwa eine reformierte junge Frau, die 

sich in einen Katholiken verliebte, 
mit argen Schwierigkeiten konfron-
tiert war. In vielen Dörfern unseres 
Kantons gab es damals noch einen 
reformierten und einen katholischen 
Bäcker oder Metzger.

Reformation können wir im Blick 
auf diesen Teil der Vergangenheit 
nicht uneingeschränkt feiern. Aber 
wir dürfen sehr dankbar sein für die 
Bewegung, die vor 500 Jahren die 
versteinerte, mittelalterliche Kirche 
aufbrach, und anstelle von Geld und 
Macht wieder das Evangelium ins 
Zentrum der Kirche rückte.

Reformation feiern können wir also 
durchaus, aber nur, wenn wir uns 
dabei von Botschaften wie der Jahres-
losung 2017 aus der Predigt des Pro-
pheten Ezechiel leiten lassen. Auch 
heute – ich spitze bewusst etwas zu –  
zeigt unsere Kirche Anzeichen der 
Versteinerung. Geldschwund durch 
Mitgliederverlust blockiert manchmal 
unser Denken, unsere Begeisterung 
für den Auftrag. 

Die Botschaft zum begeisterten Feiern 
des Jubiläums ist die: Lassen wir uns 
als einzelne Menschen und als Kirche 
von Gott ein neues Herz und einen 
neuen Geist schenken. Und es wird eine 
Bewegung entstehen, deren Mitte Jesus 
Christus, und deren Leitbild das Evan-
gelium der Liebe, der Gerechtigkeit und 
des Friedens ist. 

Christoph Weber-Berg, Präsident des Kirchenrates,  
(zum Reformationsjubiläum siehe auch  
www.ref-500.ch)�

«Gott spricht: Ich schenke euch ein 
neues Herz und lege einen neuen 
Geist in euch.» Ezechiel 36,26, 
Jahreslosung 2017 
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Musik

Missa Gaia Earth Mass  
in Würenlos und Frick 
aufgeführt

«Die ganz Erde als einen heiligen 
Ort zu feiern» fasst vielleicht am be-
sten zusammen, was diese Messe so 
aussergewöhnlich macht. Sie wurde 
vom amerikanischen Jazzmusiker 
Paul Winter komponiert und 1981 in 
New York uraufgeführt. Paul Winter 
hat unterschiedlichste Einflüsse und 
Strömungen in sein Werk einfliessen 
lassen, von afrikanischen Klängen 
über Sambarhythmen bis hin zu Tier-
schreien: Wolfsgeheul leitet das Kyrie 
ein, Walgesang das Sanctus.

Am Sonntag, 13. November, wurde 
das Werk in den reformierten Kir-
chen Würenlos und Frick von einem 
ad hoc-Chor unter der Leitung von 
Dieter Wagner aufgeführt – die Tier-
laute meisterlich wiedergegeben 
vom E-Bassisten und dem Tenor-
Saxophonisten. 

Die Reformierte Landeskirche Aargau 
hatte Sänger und Sängerinnen für 
ein Wochenende zum Singworkshop 
eingeladen um dieses Werk mit Dieter 
Wagner zu erarbeiten. Am Freitaga-
bend näherten wir uns den Stücken 
gesanglich. Am Samstag probten wir 
bereits mit der Band von Noemi Schär 
am Klavier, begleitet von Tenorsaxo-
phon, E-Bassgitarre und Schlagzeug 
und der Mezzosopranistin Mirjam 
Blessing.

Die hervorragende Band und die 
hinreissende Begeisterung des Diri-
genten für dieses Werk halfen uns 
Sängerinnen über manche Hürde 
hinweg. Mit grosser Freude sangen 
wir das Werk im Rahmen der Got-
tesdienste am Sonntagmorgen in 
Würenlos und am späten Nachmittag 
in Frick. 

Für den ad hoc Chor, Johanna Machguth�

Recht

Neue rechtliche  
Bestimmungen und 
Rechtstexte ab 2017

In der Rechtssammlung der Landeskir-
che (SRLA) sind am 1. Januar 2017 neue 
oder geänderte Bestimmungen in einer 
Reihe von Reglementen und Verord-
nungen in Kraft getreten. Diese gehen 
auf Beschlüsse der Synode in den Jahren 
2015 und 2016 zurück. Die wichtigsten 
Änderungen im Überblick.

Stärkung des katechetischen Dienstes
Im November 2015 hat die Synode 
Massnahmen zur Stärkung des kate-
chetischen Dienstes beschlossen. Die 
entsprechenden Grundlagen wurden 
in § 80 Kirchenordnung (KO, SRLA 
151.100) eingefügt: Ab 2017 werden 
Katechetinnen und Katecheten für 
ihren Dienst beauftragt. Neu ist auch 
der Konvent der Katechetinnen und 
Katecheten, der ähnlich organisiert 
ist wie das Pfarr- und das Diakonats-
kapitel (§§ 125a-c KO). Neu formuliert 
wurden zahlreiche personalrecht-
liche Regelungen für Katechetinnen 
und Katecheten im Dienst- und 
Lohnreglement für nicht ordinierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
(DLM, SRLA 371.400). Die Aufgaben 
der Katechetinnen und Katecheten  
(§ 7 DLM), die Ziele der Katechese  
(§ 8 DLM) und die Anforderungen an 
die Ausbildung (§ 15 DLM) wurden 
den heutigen Verhältnissen und Be-
dürfnissen angepasst. Geändert hat 
das Lohnsystem für Katechetinnen 
und Katecheten (§ 35 und Anhang 
DLM). Die Einzelheiten sind in der 
neuen Verordnung zum DLM (VDLM, 
SRLA 371.410) festgelegt.

Am 1. Januar 2017 treten die Rege-
lungen in Kraft, wobei die Übergangs-
frist vorsieht, dass Anstellungen erst 
ab Schuljahr 2017 / 2018 gemäss der 
neuen Verordnung erfolgen müssen.

Neue Ansätze für pfarramtliche 
Stellvertretungen und Einzeldienste
Die Entschädigungen für pfarramt-
liche Stellvertretungsdienste waren 
bisher in Kreisschreiben Nr. 253/5 ge-
regelt. Der Kirchenrat hat das Kreis-
schreiben aufgehoben und durch 
die Verordnung zum Dienst- und 
Lohnreglement für die ordinierten 
Dienste (VDLD, SRLA 371.100) er-
setzt. Dabei wurden die Ansätze für 
Stellvertretungen teilweise moderat 
erhöht und bisher fehlende Aufgaben 
wie Amtswochen (Bereitschaf ts-
dienst) aufgenommen. Die Unter-
scheidung von zwei verschiedenen 
Ansätzen für Berufstätige und bei 
Selbständigkeit und Arbeitslosigkeit 
wurde aufgegeben, weil sie sich in 
der Praxis nicht bewährt hat.

Dienstleistungszentrum
Die Synode hat im November 2016 
beschlossen, das Dienstleistungs-
zentrum Finanzen der Landeskirche 
(DLZ) in def init iven Strukturen 
und einer neuen Rechtsform wei-
terzuf ühren. Die g rundlegende 
Best immung für das DLZ ist in  
§ 94a Kirchenordnung zu finden, 
während für die Regelung des Be-
triebs des DLZ die neue Verordnung 
für das Dienst leistungszent rum 
(SRLA 713.300) geschaffen wurde.

Neue Möglichkeiten  
für den Ökofonds
Im November 2016 beschloss die Sy-
node, dass mit den Mitteln des Öko-
fonds auch direkte Massnahmen zur 
Einsparung von Energie und nach-
haltiger Bewirtschaftung finanziell 
gefördert werden sollen mit maximal 
25 Prozent der Kosten oder 25’000 
Franken pro Kirchgemeinde inner-
halb von drei Jahren. Das Reglement 
über den Ökofonds der Evangelisch-
Reformierten Landeskirche des Kan-
tons Aargau (SRLA 634.100) wurde 
entsprechend angepasst.

Beat Huwyler, Leiter Gesamtkirchliche Dienste,  
Tanja Sczuka, Rechtsdienst
Alle Rechtstexte sind auf der Website  
der Landeskirche www.ref-ag.ch im Menü  
Organisation unter Recht abrufbar.�
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Klassische Liturgie in Aarau
Am Sonntag, 15. Januar, um 10 Uhr,  
eröffnet Pfr. Gottfried Locher  
zusammen mit dem Aarauer Pfarrteam 
in der Aarauer Stadtkirche das Jubilä-
umsjahr 500 Jahre Reformation  
in Aarau.  
Der Gottesdienst wird mit der  
klassischen Chorliturgie der Aargauer 
Jubiläumsliturgien gefeiert.
Musik: Kantorei der Stadtkirche,  
Orgel: Nadia Baccetta,  
Leitung: Dieter Wagner

Reformations-
jubiläum

Aargauer  
Jubiläumsliturgie

Seit Januar sind die fünf Publikationen zur 
Aargauer Jubiläumsliturgie in gedruckter 
Form aus dem Verlag TVZ erhältlich. Die 
Publikationen können bei der Landeskir-
che oder im Buchhandel erworben werden. 
Die ganze Reihe besteht aus folgenden 
Heften: 
• �Liturgieheft zur Aargauer Jubiläums-

liturgie. Liturgie und Erläuterungen: 
Sabine Brändlin, Gottfried Locher und 
Dieter Wagner (Fr. 20.–)

• �Partitur zum Jodelgottesdienst: Stephan 
Haldemann und Peter Künzi (Fr. 10.–)

• �Partitur zum Pop-Gottesdienst: Andre-
as Hausammann und Dieter Wagner  
(Fr. 10.–)

• �Partitur zum Chor-Gottesdienst: Thomas 
Leininger (Fr. 10.–)

• �Weihnachtsspiel «De Himmel chunnt uf 
d Erde»: Andrew Bond (Fr. 30.–)

Die vertonte Liturgie ist ein Geschenk 
der Aargauer Landeskirche an die refor-
mierten Kirchen der Schweiz und wurden 
dem Schweizerischen Evangelischen Kir-
chenbund SEK zum Reformationsjubiläum 
2017 überreicht. Die Liturgen, Texte und 
Noten können in allen Kirchgemeinden 
frei eingesetzt und von verschiedenen 
Chören begleitet werden.
 
Die verschiedenen Musikstile wurden 
gewählt, damit der Gottesdienst mit ver-
schiedenen Formen von Kirchen- oder 
auch anderen Chören gefeiert werden 
kann: einem klassischen Kirchenchor, 
einem Gospel- oder Jugendchor und einem 
Jodelchor. Der Auftrag an die Komponisten 
war klar: Die Musik soll einfach sing-
bar sein und Freude bereiten. Bei allen  
Kompositionen können zusätzlich zum 
Chor Instrumente eingesetzt werden. Die-
ses zusätzliche Notenmaterial sowie die 
Liturgie als Word-Dokument finden sich 
auf www.liturgieboerse.ch.

Das Krippenspiel mit dem vorwitzigen 
Engel 
Das Weihnachtsspiel eignet sich für eine 
altersmässig durchmischte Kindergruppe: 
Es gibt anspruchsvollere Rollen, aber auch 
viele kleine Engel, die im Engelschor die 
eingängigen Lieder von Andrew Bond 
einfach mitsingen können. Die Geschichte 
dreht sich um einen vorwitzigen, chao-
tischen kleinen Engel, der seinen Heili-
genschein nicht mehr findet. Er hat jedoch 
sehr gut begriffen, was das Wichtige an 
Weihnachten ist.

Alle Liturgien mit Abendmahl
Die Texte der Aargauer Jubiläumsliturgie 
wurden von Gottfried Locher und Sabine 
Brändlin verfasst. Sie geht vom klassischen 
Formular der Messe aus, wie sie in den mei-
sten Konfessionen weltweit gefeiert wird. 
Dazu gehört auch eine Abendmahlsfeier. 
So steht diese Liturgie in einem grossen 
ökumenischen Horizont. Dieser Ansatz 
wurde bewusst für dieses liturgische Pro-
jekt zum Reformationsjubiläum gewählt: 
Die reformierte Kirche soll im Gottesdienst 
feiern, was sie mit anderen Konfessionen 
verbindet, und nicht, was sie trennt. 

Für die musikalische Umsetzung wurden 
die klassischen Elemente wie Kyrie, Sanc-
tus oder Gloria vertont. Selbstverständlich 
sind auch Gemeindelieder vorgesehen. 
Einzelne liturgische Elemente wurden 

gleich einer Formel übernommen, andere 
Teile wurden neu formuliert. Vieles bleibt 
der Gestaltungsfreiheit der Pfarrerinnen 
und Pfarrer überlassen, die mit dieser 
Liturgie Gottesdienste feiern.

Sabine Brändlin�

Vier Fernsehgottesdienste 
2017 auf SRF aus dem 
Aargau zu den vertonten 
Liturgien 

Schweizer Fernsehen überträgt im 
Laufe des Jahres 2017 vier Gottes-
dienste mit den vier verschiedenen 
Vertonungen der Aargauer Jubiläums-
liturgie, davon drei aus dem Aargau. 
Den Auf takt macht am Sonntag, 
22. Januar 2017, der Pop-Gottesdienst 
mit Musik von Andreas Hausam-
mann aus der Heiligkreuzkirche in 
St. Gallen.

Dann folgen zwei Gottesdienste aus 
Zofingen: Am Ostersonntag, 16. April, 
wird der Chor-Gottesdienst in der 
reformierten Kirche Zofingen gefeiert 
und übertragen. Am Sonntag, 10. Sep-
tember, wird ein Jodel-Gottesdienst 
aus Zofingen übertragen. Den Ab-
schluss macht das Weihnachtsspiel 
von Andrew Bond «De Himmel chun-
nt uf d Erde», das am 24. Dezember 
aus der Stadtkirche Aarau übertragen 
wird.

ria / Informationsdienst Aargau�
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In der Reformationsstadt Genf star-
tete am 3. November 2016 das Jubi-
läum «500 Jahre Reformation» mit 
der ersten europäischen Station des 
Reformationstrucks. Bundesrat Alain 
Berset hielt dabei die Eröffnungs-
rede. Bei der internationalen Feier 
wurde erstmals der Reformations-
truck präsentiert, der von Genf aus 
67 Reformationsstädte in 19 Ländern 
anfährt. Alain Berset bezeichnete in 
seiner Rede die Reformation als «eine 
Bewegung, deren geistige, kulturelle, 
gesellschaf t liche und polit ische 
Dynamik seit einem halben Jahr-
tausend weite Teile der Welt prägt.» 
Der Vorsteher des Eidgenössischen 
Departements des Innern betonte 
auch die entscheidende Rolle, welche 
die Schweiz in der Geschichte der 
Reformation spielte.

Reformationstruck im Januar in Zürich 
und Chur
Der Reformationstruck macht im Januar, 
nach Basel und Bern, noch in Zürich (in 
der Halle des Hauptbahnhofs) am 5. und 
6. Januar und in Chur am 14. Januar Sta-
tion. Danach verlässt er die Schweiz und 
besucht weitere europäische Destinatio-
nen. In der Zwinglistadt Zürich findet der 
Deutschschweizer Jubiläumsauftakt der 
Feierlichkeiten «500 Jahre Reformation» 
statt. Dabei stehen Licht und Schatten 
der Reformation im Fokus der Feier-
lichkeiten, bei denen Bundesrat Johann 
Schneider-Ammann und viele weitere 
Persönlichkeiten aus Politik, Gesellschaft 
und Kirche auftreten werden. Während 
die Bevölkerung rund um das Grossmün-
ster erstmals das Lichtspektakel «Schat-
tenwurf Zwingli» des Lichtkünstlers 
Gerry Hofstetter erleben kann, beleuchtet 
im Hauptbahnhof Zürich während zweier 
Tage der Reformationstruck die verschie-
denen Seiten der Reformation.

R-City Guide:  
Die App der Schweizer  
Reformationsstädte
Der Schweizerische Evangelische Kir-
chenbund hat die Gratis-App «R-City 
Guide» veröffentlicht mit interaktiven 
Rundgängen an zehn Schweizer Refor-
mationsorten, die auch vom Reforma-
tionstruck besucht wurden und noch 
werden. Die App steht für iOS im Apple 
Store und für Android bei Google Play 
gratis zur Verfügung und enthält auch ei-
nen nationalen Veranstaltungskalender.

In den Reformationsstädten der Schweiz 
sind Umbrüche und Neuerungen bis heu-
te sichtbar. Fenster, Gedenktafeln, Brun-
nen und ganze Strassenzüge erzählen 
spannende Geschichten. GPS-geführte 
Rundgänge gehen in der App diesen 
Spuren nach und führen zu wichtigen 
Stationen der Reformation, die in Wort, 
Bild und Ton erläutert werden, z. B. das 
Geburtshaus Zwinglis in Wildhaus, das 
Disputationsfenster in der Kathedrale 
Lausanne oder die Churer Hasenstube 
im Pfarrhaus St. Martin.

Die App spricht am Thema interessierte 
Reformierte wie auch Touristinnen und 
Touristen an, die die Schweizer Refor-
mationsstädte kurzweilig und informativ 
entdecken können. Enthalten sind Basel, 
Bern, Chur, Genf, Ilanz, Lausanne, Neu-
enburg, St.Gallen, Wildhaus und Zürich. 
Vertiefte Informationen stehen zudem 
auf der Website des Reformationsjubilä-
um ref-500.ch zur Verfügung.

ria / Informationsdienst Aargau�

500 Jahre Reformation

Die Reformationsstädte und der Reformationstruck

In Genf startete am 3. November 2016 das Jubiläumsjahr 500 Jahre Reformation und der europäische 
Stationenweg der Reformation mit dem ersten Einsatz des Reformationstrucks. Es war die erste von zehn 
Schweizer Reformationsstädten, die der Truck bis Ende Januar 2017 besucht.
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die goldenen Kugeln und Wetterfahnen 
weitherum sichtbar.

Zeitzeugen in den Kugeln
Wie es der alte Brauch will, wurden die 
neu geschmiedeten Kugeln aus einer 
Legierung von 60 Prozent Kupfer und 
40 Prozent Messing, frisch vergoldet, mit 
allerhand Schriftstücken und Gegen-
ständen bestückt und sorgfältig verlötet.

Die noch gut erhaltenen aufgefundenen 
Zeitzeugen der letzten Sanierung vom 24. 
Februar 1991 waren die auf dauerhaftem 
Pergament von Peter Schild handschrift-
lich aufgezeichnete Baugeschichte, eine 
Schilderung der Weltlage von Spengler-
meister Widmer, der Kirchenbote vom 15. 
Februar 1991 und ein Zeitungsartikel von 
Heiner Halder im Aargauer Tagblatt vom 
13. Februar 1991. Sie wurden wieder in 
der einten Kugel versorgt.

Die andere enthält den aktuellen Stand 
der Dinge mit einem Baubericht, eine 

«Ein Höhepunkt, aber noch nicht ganz 
der Schlusspunkt», kommentiert Kirch-
gemeindepräsident Johannes Burger 
seinen Besuch in luftiger Höhe. Burger 
war am Donnerstagnachmittag vor Ort, 
als Christoph Haller von der Bauspeng-
lerei R. Widmer AG den 1602 erbauten 
Kirchturm im Zuge der Sanierung der 
Lenzburger Stadtkirche mit den erneu-
erten Emblemen, Wetterfahnen und 
Kugeln krönte, auf 35 Metern Höhe. Mit 
von der Partie war auch Peter Schild, 
noch rüstig kletterte er die 170 Treppen-
stufen im Gerüst hoch. Das Mitglied der 
Baukommission war als deren damaliger 
Präsident schon bei der letzten Sanierung 
anno 1991 auf dem Turm. «Es ist schon 
ein spezieller Anlass für alle», bestätigt 
Jolanda Hofmann, die Bauleiterin vom 
Büro Baumann und Waser, Lenzburg.

Eine wichtige Etappe ist geschafft, in 
einigen Tagen kann mit dem Abbau des 
Gerüstes vorerst bis unter die Uhr be-
gonnen werden. Doch schon jetzt sind 

Gemeinden

Lenzburg: Goldene Kugeln konservieren die Geschichte 
der Stadtkirche

Die Sanierung der Lenzburger Stadtkirche geht rascher voran als geplant.  
In einigen Tagen kann mit dem Abbau des Gerüstes vorerst bis unter die Uhr 
begonnen werden. Doch schon jetzt sind die goldenen Kugeln und Wetter- 
fahnen weitherum sichtbar.
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Betrachtung zur Weltlage, aktuelle Aus-
gaben von AZ und Lenzburger Bezirksan-
zeiger, der Rechenschaftsbericht 2016 der 
Reformierten Kirchgemeinde Lenzburg-
Hendschiken, eine neue Fünfzigernote, 
einige Euros, Fünfräppler und Fünfliber 
und eine 10-Franken-Goldmünze.

Kirche wird im Frühling eröffnet
Seit dem Jugendfest 2016 ist die Stadtkir-
che eingepackt und die Renovationsar-
beiten wurden in Angriff genommen. Das 
1667 erbaute frühbarocke Kirchenschiff 
sowie das 1935 eingebaute 11 265 Kilo-
gramm schwere Geläut mit sechs Glo-
cken wird für 1,775 Millionen Franken 
sanft renoviert. Die Sanierungsarbeiten 
können etwas früher als geplant abge-
schlossen werden. Am 26. März 2017 soll 
das sanierte Gotteshaus wieder feierlich 
eröffnet werden.

von Heiner Halder –  
in der Aargauer Zeitung vom 6. 12. 2016�  

Muhen: Aufruf zu fairem 
Umgang miteinander 
Die Kirchenpflege der Reformierten 
Kirchgemeinde Muhen möchte in der 
aktuellen Diskussion, die durch die 
geplante Asylunterkunft in Muhen im 
ehemaligen Restaurant Waldeck ausge-
löst wurde, zu einem respektvollen und 
fairen Umgang miteinander und mit den 
Betroffenen aufrufen:

Die Kirchenpflege hat Verständnis für 
die aufgekommenen Ängste, ist doch 
der Ort für eine Asylunterkunft im ge-
planten Rahmen denkbar ungünstig im 
Dorf ausgewählt.

Die Art, wie die Meinungsverschieden-
heiten zur geplanten Asylunterkunft 
ausgetragen werden, ist für die Kirchen-
pflege Anlass zur Sorge um die Dorfge-
meinschaft. Es sind Aggressionen und 
gegenseitige Unterstellungen zwischen 
Einwohnern unseres Dorfes sicht- und 
hörbar, die uns Sorgen bereiten.

Wir bitten alle Beteiligten trotz ver-
schiedener Meinungen um gegenseitige 
Akzeptanz und ein menschliches Mitei-

Projektleiterin Jolanda Hofmann, Peter Schild, Baukommission (hinten), und Kirchenpflegepräsident Johannes 
Burger (rechts) freuen sich an der neuen Turmspitze der Lenzburger Stadtkirche

Landeskirche
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Missionsbazar

Seit 100 Jahren ein Dorfereignis
Missionsbazar in Holderbank-Möriken-Wildegg feierte im November  
sein Jubiläum

Besinnlich und fröhlich feierte die Reformierte Kirchgemeinde Holderbank-
Möriken-Wildegg gemeinsam mit der Pfarrei St. Antonius Wildegg am 26. No-
vember das grosse 100 Jahre-Jubiläum des Missionsbazars. Höhepunkt war die 
Premiere des Dokumentarfilms über den Missionsbazar von Thomas Kern. Auch 
das Essen mit syrischen Spezialitäten, die Festansprachen, die mexikanische  
Musik und das Wiedersehen vieler bekannter Gesichter von früher trugen zu  
einem festlichen Abend bei.

nander. Wir sind überzeugt, dass weder 
die Gegner noch die Befürworter einer 
solchen Asylunterkunft dem Dorf und 
den Hilfe suchenden Menschen schaden 
wollen. Keine Seite kann wirklich wis-
sen und sehen, was die Zukunft bringen 
wird. Die anstehenden Probleme (in 
allen Bereichen) unseres Dorfes kön-
nen nur mit gegenseitiger Akzeptanz 
und Achtung sinnvoll angegangen und 
gelöst werden.

Wir bitten die Einwohnerinnen und 
Einwohner von Muhen, sich auf die 
christlichen Grundwerte zu besinnen 
und weder Andersdenkende Einwoh-
ner noch Fremde schlecht zu machen. 
Dazu können Besinnung und Gebet eine 
wichtige Stütze sein.

Medienmitteilung der Kirchenpflege der  
Reformierten Kirchgemeinde Muhen  
vom 8. Dezember, Pfr. Thomas Michel�  

Rund 230 Gäste folgten der Einladung 
zur Abendfeier in den Möriker Ge-
meindesaal. Fast alle von Ihnen haben 
in den vergangenen Jahren und Jahr-
zehnten den Bazar durch ihr Wirken 
mitgetragen. Vorausgegangen war eine 
ausführliche Recherche in der Bazar-
geschichte des Vorbereitungsteams, 
um über dreihundert Namen und 
Adressen zusammenzutragen.

Pfarrer Martin Kuse begrüsste die 
Festgemeinde und lud zunächst alle 
ans Buffet mit syrischem «finger 
food» ein, präsentiert von «Al Salam», 
einem Gastro-Projekt mit Flüchtlingen 
aus Staufen. Die Neuenburger Band 
«Mariachi Veracruz» spielte dazu 
mexikanische Klänge.

Drei Festredner würdigten das Jubi-
läum: der Möriker Gemeindeammann 
Hansjürg Reinhart fand die Anfänge 
des Bazars in der Zeit des ersten Welt-
kriegs in kargen eigenen Verhältnissen 
bemerkenswert. Christoph Weber-
Berg, Kirchenratspräsident der Re-
formierten Landeskirche, freute sich 
über den gelebten Dienst am Nächsten 
- und schenkte der Teamvorsitzenden 
Vreni Lüscher ein Glöcklein, mit dem 
sie auch in den kommenden Jahren 
immer wieder engagierte Leute für das 
Team herbeiläuten könne. Fredi Hirt, 
Vize-Präsident des Vorstandes der 
Basler Mission, illustrierte die wech-
selvolle Geschichte der Mission am 

Beispiel von Sabah, Malaysia. Es sei 
wichtig und fruchtbar, die Kontakte 
zu Kirchen in anderen kulturellen 
Kontexten zu pflegen.

Dokumentiert im Film und in einer 
Festschrift
Eigentlicher Höhepunkt war der mit 
Spannung erwartete Dokumentarfilm, 
den der Möriker Fotograf Thomas 
Kern im Auftrag der Kirchgemein-
de in den vergangenen zwei Jahren 
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An der Jubiläumsfeier im Gemeindesaal Möriken wurde auch das Team geehrt, das den Missionsbazar vorbereitet hat

produziert hat. Die vielen Hände 
und Gesichter zu sehen, die hier 
am Werk sind, und Stimmen von 
Menschen zu hören, deren Lebens-
geschichten mit dem Bazar seit 
ihrer Kindheit verwoben sind – das 
berührte das Publikum, das lange 
applaudierte. OK-Präsidentin Vreni 
Lüscher dankte Thomas Kern für 
sein eindrückliches Werk und den 
Verfassern der Festschrift, Ernst 
Strahm und Urs Frick, der die Fo-
tos aufbereitetet hat. Sie bewahrt 
Geschichte und Wesen des Bazars 
für die Nachwelt. 

Die Geschichte des Bazars
Über die Anfänge des Bazars schreibt 
Ernst Strahm: «Juliana von Effinger-
May war eine stark religiös geprägte 
Frau mit regem Kontakt zu pietis-
tischen Kreisen. (…) Das religiöse 
Umfeld bestimmte auch das Leben 
von Julie von Effinger (1837 – 1912), 
der zweiten Tochter von Juliana 
von Effinger. Regelmässig waren 
angehende und auf Heimaturlaub 
weilende Missionare auf Schloss 
Wildegg zu Gast. Das führte auch 
zu Begegnungen mit den Dorfbe-
wohnern: In Vorträgen und Missi-
onsstunden erzählten sie von ihrer 

Arbeit in den Missionsgebieten und 
brachten so einen Hauch von weiter 
Welt in das Bauerndorf. Julie hat zu-
dem die Sonntagsschule gegründet. 
Erst in ihren letzten Lebensjahren 
hat sie sich von der Beherbergung 
der Missionare, der Durchführung 
von Missionsanlässen und der Be-
treuung der Sonntagsschule zurück-
gezogen. Lisette Burger, Tochter von 
Johann und Elisabeth Burger-Briner, 
war zeitweise bei Julie von Effinger 
auf dem Schloss tätig. Dieser Kon-
takt führte dazu, dass die Familie 
Burger die Arbeit der Schlossherrin 
fortsetzte. … Für Lisette Burger und 
ihre Schwester Marie war die Missi-
on ein grosses Anliegen. Mit ihren 
Näh- und Strickarbeiten legten sie 
etwa ab 1916 den Grundstock für 
den jährlichen Bazar, der ebenfalls 
in diesem Anbau des Hauses Burger 
durchgeführt wurde - und dies prak-
tisch bis zur Eröffnung des neuen 
Gemeindesaales im Jahr 1959.»

Der Bazar heute
So wuchs der Bazar über die Jahr-
zehnte zu einem eigentlichen Dorf-
fest im Gemeindesaal jedes Jahr am 
Samstag vor dem ersten Advent he-
ran, mit Scharen von Besucherinnen 

Dokumentarfilm online 
Der 15-minütige Dokumentarfilm zu 
100 Jahren Missionsbazar Möriken von 
Thomas Kern ist auf YouTube unter 
dem Titel BAZAR FINAL zu sehen.  
Auf www.ref.ch/holderbank-moeriken-
wildegg ist ein Link zum Video.

Landeskirche

und Besuchern und einem riesigen 
Netzwerk von helfenden Händen.

Der Netto-Erlös des Jubiläumsbazars 
2016 betrug 26’000 Franken und wird 
an vier Projekte verteilt: ein Projekt 
von Mission21 in Partnerschaft mit 
der Kirche der Geschwister in Nige-
ria, ein Projekt der Betlehem Missi-
on Immensee für armutsbetroffene 
Familien auf den Philippinen, die 
Kirchenrenovation der reformierten 
Kirchgemeinde Avers GR und der 
Rüebli-Treff, ein Freizeitangebot für 
Behinderte in Wildegg.

Dokumentarfilm und Festschrif t 
wurden mit Unterstützung unter 
anderem von Swisslos Aargau, Stif-
tung Fondia, Basler Mission und der 
Fachstelle Weltweite Kirche der Re-
formierten Landeskirche realisiert. 

Martin Kuse�
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Diakonie 

20 Jahre Stiftung  
Diakonierappen – ein  
Zeichen der Solidarität
Die Stiftung Diakonie-Rappen feiert ihr 
20-jähriges Jubiläum. Sie unterstützt 
seit zwei Jahrzehnten Menschen in Not-
situationen im Kanton Aargau. Ziel ist 
es, Notleidenden zu einer verbesserten 
Lebenssituation zu verhelfen.

Für die junge Frau B. ist regelmässiges 
Schwimmen als Therapie äusserst 
wichtig. Ihr Einkommen erlaubt aber 
keine Extrawünsche wie Hallenbad-
Eintritte. Das ist ein Beispiel aus dem 
Alltag, wo der Diakonierappen hilft, 
indem er die Kosten für ein Hallenbad-
Abo übernimmt. Oder eine Schülerin 
erhält eine finanzielle Unterstützung, 
damit sie am Klassenlager teilnehmen 
kann. Glücklich ist auch eine ältere, 
gesundheitlich angeschlagene Frau, 
die dank einem Bahnabonnement ihre 
sozialen Kontakte pflegen kann – ein 
Lichtblick, der zu neuem Lebensmut 
verhilft.

Unmittelbare Hilfe im Alltag
Der Diakonierappen hilft mit Beiträ-
gen für Sprach- und Integrationskurse, 

Aus- und Weiterbildung, Mobilitäts-
kosten, Baby-Ausstattung, Kinder-
betreuung, Freizeitbeschäftigung, 
Ferien- und Entlastungswochen, Miet-
kautionen und Umzugskosten, Zahn-
arztkosten oder bei dringenden An-
schaffungen wie Möbel und Kleider. 
Oft kann Ratsuchenden mit wenig 
Geld fürs Erste geholfen werden. 
Wenn die unmittelbare Belastung 
wegfällt, kann mit den Betroffenen 
meistens ein Weg gefunden werden, 
um die Probleme nachhaltig zu lösen. 
Hier hilft der Diakonierappen mit 
Spendengeldern. 

«Manchmal ist die praktische Hilfe 
die beste Seelsorge. Wiederholt war 
ich froh um Beiträge aus der Stiftung 
Diakonierappen, wenn mit dem klei-
nen Batzen aus der pfarramtlichen 
Spendenkasse keine entlastende Hilfe 
möglich war», so ein Pfarrer aus einer 
Aargauer Gemeinde. 

Gründungsmitglieder sind noch heute 
im Stiftungsrat
Die Stiftung Diakonierappen wurde 
1996 von Ursula Bezzola, Heidi Nee-
ser und Sigwin Sprenger gegründet 
und wird vom Diakonatskapitel un-
terstützt. Heute engagieren sich auch 
Jürg Hermann und Rudolf Wernli im 
Stiftungsrat. Ziel ist es, auf gemein-
nütziger Basis Menschen in Notsitu-
ationen im Kanton Aargau zu helfen, 
soweit nicht andere Institutionen die 

entsprechende Hilfeleistung überneh-
men. Bei der Beurteilung der Gesuche 
durch den Stiftungsrat wird nicht 
nach dem Verschulden, der Herkunft 
oder Religionszugehörigkeit gefragt, 
sondern lösungsorientiert nach vor-
ne geschaut. Auf gute Beratung und 
Begleitung wird Wert gelegt. «Bei 
unserer Hilfe geht es mehr als nur 
um eine finanzielle Unterstützung. 
Unsere Arbeit ist auch ein Zeichen 
der Solidarität und ein Stück Ermuti-
gung», so die Präsidentin der Stiftung, 
Heidi Neeser.

In den letzten 20 Jahren wurden über 
1600 Gesuche bearbeitet und Unter-
stützungen von über 910 000 Franken 
ausbezahlt, gleichzeitig wurden Spen-
den von über 920 000 Franken einge-
nommen. Zum 20-jährigen Jubiläum 
der Gründung des Diakonie-Rappens 
lud der Vorstand des Diakonatskapi-
tels zu einer kleinen Feier ein, die von 
Ursula Bezzola sehr geschätzt wurde: 
«Die Feier war für uns eine grosse 
Ermutigung und Ansporn zugleich. 
Wir machen weiter und danken al-
len, die unsere Arbeit mit Spenden 
unterstützen.»

Finanzielle Hilfe wird wertgeschätzt
Die Dankbarkeit ist auch bei den Un-
terstützten gross wie die zahlreichen 
Dankesschreiben bezeugen. Zum 
Beispiel: «Als alleinerziehende Mutter 
einer kleinen Tochter brauchte ich 
nach meiner Chemo- und Strahlen-
therapie dringend ein paar Tage Kur. 
Dank Ihrer lieben Spende wurde mir 
dies ermöglicht. Besten Dank.»
 

Sophia U. Siegenthaler�

Am Diakonatskapitel vom 27. Oktober 2016 in Othmarsingen wurden die Gründungsmitglieder der Stiftung 
Diakonierappen geehrt (v. li.): Sigwin Sprenger, Heidi Neeser, Ursula Bezzola
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Stiftung Diakonierappen
Weitere Informationen auf der  
Website www.diakonierappen.ch, 
Spenderinnen und Gönner sind  
willkommen. 
Kontakt: Heidi Neeser, Präsidentin
Oelrainstrasse 21, 5400 Baden,
056 221 50 66, heidi.neeser@ag.ref.ch
Konto: Stiftung Diakonie-Rappen Aar-
au, IBAN: CH50 09000000122211583
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Kollektenplan 

Kantonalkollekten 2017
Die Kantonalkollekten 2017 sind für fol-
gende Zwecke bestimmt:
8. Januar: Bibelverbreitung 
12. Februar: Frauen-Solidaritätsfonds,  
½ SEK, ½ Landeskirche
19. März: Ökumenisches Institut Bossey 
Konfirmationstermine Kirchliche Jugend-
arbeit, ½ Kirchgemeinde, ½ Landeskirche
21. Mai: Protestantisch-kirchlicher Hilfs-
verein Aargau
18. Juni: HEKS (Flüchtlingsarbeit im In- 
und Ausland)
23. Juli: Schweizer Kirchen im Ausland
20. August: Mission 21
17. September (Bettag): ½ «Cartons du Co-
eur» Aargau ½ Heimgärten Aarau-Brugg
15. Oktober: Fonds für Ferienhilfe
5. November: Reformationskollekte (Pro-
testantische Solidarität Schweiz)

Kanzlei�

Eine Würdigung der Stiftung Diako-
nierappen

Der Stiftung Diakonierappen, und insbe-
sondere ihren Gründerinnen und ihrem 
Gründer, Ursula Bezzola, Heidi Neeser und 
Sigwin Sprenger, möchte ich ganz herzlich 
für ihre vor zwanzig Jahren lancierte Idee 
gratulieren! Eine einfache, und nun seit 
zwei Jahrzehnten bewährte Idee. Einfach 
von jedem Franken einen Rappen spenden, 
und einfach Menschen helfen, die in Not 
geraten sind. Seit der Gründung wird die 
Stiftung Diakonierappen wesentlich von 
Sozialdiakoninnen, Sozialdiakonen, aber 
auch von Pfarrerinnen und Pfarrern aus 
unserer Landeskirche unterstützt. Regel-
mässig werden auch in Gottesdiensten 
Kollekten erhoben. Die Stiftung Diako-
nierappen ist vorwiegend für Menschen 
in unserem Kanton aktiv und hat in der 
Zeit seit ihrer Gründung über 900’000 
Franken weitergegeben. Alle Stiftungs-
ratsmitglieder arbeiten ehrenamtlich. Aus 
persönlicher Überzeugung mache ich an 
dieser Stelle Werbung für die Stiftung 
Diakonierappen: Ich ermuntere Pfarrkolle-
ginnen und Sozialdiakone und besonders 
auch Kirchgemeinden: Spenden Sie an 
den Diakonierappen. Mit dem Geld wird 
verantwortungsvoll und direkt geholfen. 

Pfr. Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident �

Bitte überweisen Sie die Kollekte 
spätestens bis Ende des darauf 
folgenden Monats mit dem entspre-
chenden bereits zugestellten Einzah-
lungsschein auf das Postcheckkonto 
50-615-9, Zentralkasse der Ev.-Ref. 
Landeskirche Aargau, 5001 Aarau. 
Vielen Dank.

Kantonalkollekte

12. Februar: Frauen-Solidaritätsfonds

Mit der Kollekte für Frauensolidari-
tät wird je zur Hälfte der Fonds für 
Frauenarbeit des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbundes, SEK, 
und der Frauenfonds der Refor-
mierten Landeskirche Aargau unter-
stützt. Aus dem Fonds des SEK wer-
den zum Beispiel folgende Projekte 
unterstützt: Die Kampagne «16 Tage 
gegen Gewalt an Frauen» zum Thema 
häusliche Gewalt, Buchprojekte zur 
Rolle von Frauen in der Kirche, Pro-
jekte zur Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie für kirchliche Mitarbeitende, 
sowie die Ausgabe der Evangelischen 
Zeitschrift «frauen forum» zum jähr-
lichen Weltgebetstag.

Sabine Brändlin, Fachstelle Frauen,
Männer, Gender�

Vernissage 

«Ein Arm voll Krippe»
Am 30. November fand in der Kirche 
Bremgarten die Vernissage des Buches 
«Ein Arm voll Krippe. Aargauer Weih-
nachtsgeschichten» statt. Vier Auto-
rinnen und ein Autor haben ihre Ge-
schichten vorgelesen. Begleitet wurden 
sie dabei vom Duo Saite um Saite. Zu 
Beginn des Advents haben sich rund 
50 Personen in der Kirche eingefunden, 
um sich mit den Geschichten auf diese 
besondere Zeit im Jahr einzustimmen. 

Die Autorinnen und Autoren der rund 20 
im Buch vereinten Weihnachtsgeschich-
ten haben die biblische Weihnachtsge-
schichte weitererzählt und sie in unser 
Leben hineinbuchstabiert. So handeln 
die Geschichten von Flüchtlingen aus 
Syrien, von Menschen im Altersheim 
oder von spielenden Mädchen. Die Ge-
schichten können helfen zu sehen, wo das 
Licht von Gott heute auf Erden scheint 
und wie Jesus heute zur Welt und in die 
Welt kommt. 

Das Buch «Ein Arm voll Krippe» ist im 
Buchhandel für den Preis von Fr. 22.– er-
hältlich. Aufgrund der grossen Nachfrage 
musste bereits ein Nachdruck in Auftrag 
gegeben werden. 

Sabine Brändlin,  
Fachstelle Frauen, Männer, Gender �

Die Autorinnen und Autoren des Weihnachtsbuchs «Ein Arm voll Krippe» bei der Vernissage in Bremgarten mit 
der Herausgeberin Sabine Brändlin (hint. Reihe., mit dem Buch im Arm) 
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TDS Aarau

Christoph Schwarz wird neuer  
Rektor des TDS Aarau

Der Vorstand des Theologisch-Di-
akonischen Seminars (TDS) Aarau 
hat Pfarrer Christoph Schwarz, Do-
zent am TDS Aarau, als neuen Rektor 
gewählt. Er tritt am 1. August 2017 
die Nachfolge des zurücktretenden 
Rektors, Pfarrer Dr. Paul Kleiner, an. 
Christoph Schwarz, geboren 1970, 
ist seit 2010 im Vollamt Dozent TDS 
für Kirchengeschichte, Dogmatik, 
Einführung in die Spiritualität und 
Beziehungsgestaltung. Er begann 
seine berufliche Tätigkeit 1998 als 
Pfarrer in der Reformierten Kirchge-
meinde Belp BE. Von 2006 bis 2010 
war er als Dozent am Theologischen 
Seminar SCEN in São Luis, Brasilien 
tätig.

Paul Kleiner kündigte seine Stelle 
als Rektor des TDS Aarau auf Ende 
des Schuljahres 2016/17, um eine 
neue berufliche Herausforderung zu 
übernehmen. Für seinen beispiel-
haften Einsatz in der Führung und 
Weiterentwicklung des TDS Aarau 
dankt ihm der Vorstand bereits jetzt 
sehr herzlich.

Heiner Studer, Präsident TDS Aarau�

Christoph Schwarz übernimmt am 1. August 2017 das Rektorat des TDS von Pfarrer Dr. Paul Kleiner
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Personen

Amtsantritte  
und Wechsel

Pfarrstellen

Ammerswil
Pfrn. Kristin Lamprecht wurde am 
22. November 2016 mit sofortigem 
Amtsantritt ins Pfarramt gewählt. 

Wegenstettertal
Pfrn. Johanna Spittler wurde am 27. No-
vember 2016 gewählt. Sie hat ihr Amt 
am 1. Januar 2017 angetreten. 

Sozialdiakonie

Schöftland
Christine Jäger trat nach ihrem Mutter-
schaftsurlauf am 9. Dezember 2016 von 
ihrer Stelle zurück.

Kirchenpflegepräsidium

Frick
Bettina Roth hat das Kirchenpflege-
präsidium am 21. November 2016 über-
nommen.

Spreitenbach-Killwangen
Patrica Huggenberger ist seit 15. No-
vember 2016 neue Kirchenpflegepräsi-
dentin.

Rupperswil
Werner Setz hat das Amt als Kirchen-
pflegepräsident am 1. Januar 2017 ange-
treten.

Ammerswil
Denis Labhart hat das Kirchenpflege-
präsidium am 1. Januar 2017 übernom-
men.

Kirchleerau
Friedrich Graf ist von seinem Amt als 
Kirchenpflegepräsident Ende Dezember 
2016 zurückgetreten. Als Präsidentin 
ad Interim versieht Heidi Scherrer-
Wenger seit 1. Januar das Amt. 

Offene Stellen in 
den Gemeinden

Pfarrstellen

Gränichen
Die Kirchgemeinde Gränichen sucht eine 
Pfarrerin, einen Pfarrer (60 %-Pensum). 
Auskünfte: Werner Richner, 062 842 36 
02, 079 470 48 12 oder Sonja Glasbrenner, 
Tel. 062 842 29 16. Weitere Informationen 
im Inserat auf Seite 19.

Seon
Die Kirchgemeinde Seon sucht eine Pfar-
rerin, einen Pfarrer oder ein Pfarrehepaar 
(100 %-Pensum). Auskünfte: Eva Savoy, 
(Präsidentin der Kirchenpflege) 062 775 02 
14. Bewerbung an: Präsident der Pfarrwahl-
kommission, Matthias Fässler, Mail: diako-
nie@ref-kirche-seon.ch, 062 769 10 99. 

Landeskirche

Aarau
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
sucht zur Unterstützung der Fachstelle 
Frauen, Männer, Gender eine Mitarbei-
terin für Genderprojekte im Auftrags-
verhältnis mit 10 Stellenprozenten. Aus-
künfte erteilt Ihnen gerne: Sabine Bränd-
lin, Fachstelle Frauen, Männer, Gender, 
062 838 00 28 oder sabine.braendlin@
ref-aargau.ch. Weitere Informationen im 
Inserat auf Seite 14.
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Am 8. Dezember überreichte Thomas 
Brückmann von der Fachstelle UND 
im Rahmen des Weihnachtsessens 
der Landeskirchlichen Dienste im 
Schloss Biberstein das Prädikat «Fa-
milie UND Beruf» an Kirchenratsprä-
sident Christoph Weber-Berg, Vorsit-
zender der Geschäftsleitung der Lan-
deskirchlichen Dienste. Brückmann 
lobte dabei, dass die Landeskirche 
schon bei der Evaluationsrunde mehr 
als die erforderlichen 300 Punkte 
erreicht hatte und hob insbesondere 
die flexiblen Arbeitszeiten und die 
Rücksicht auf familiäre Betreuungs-
aufgaben hervor.

Die Fachstelle UND, Familien- und Er-
werbsarbeit für Männer und Frauen, hat die 
ca. 40 Arbeitsplätze in den Landeskirch-
lichen Diensten bezüglich der Vereinbar-
keit von Familie und Beruf systematisch 
untersucht. Der Zertifizierungsprozess 
wurde im Frühjahr 2016 eingeleitet. Wie 
alle Unternehmen und Institutionen, die 
das Prädikat «Familie UND Beruf» erhalten 
möchten, mussten sich die Landeskirch-
lichen Dienste zuerst einer Situationsa-
nalyse der Fachstelle UND unterziehen. 
Manche Kandidaten – wie die Aargauer 
Landeskirche – erreichen bereits während 
dieser Evaluationsphase die für den Erhalt 
des Prädikats erforderliche Punktzahl.

Landeskirchliche Dienste

Landeskirchliche Dienste mit Label  
UND ausgezeichnet

Die Reformierte Landeskirche Aargau setzt sich seit Jahren durch die Anpassung 
von Dienstreglementen und bei den Arbeitsbedingungen der kirchlichen Mitarbei-
tenden für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie für die Gleichstellung von 
Frau und Mann ein. Der Erfolg dieser Bemühungen wurde nun mit der Verleihung 
des Prädikats «Familie UND Beruf» für die Landeskirchlichen Dienste, die Verwal-
tung der Reformierten Landeskirche, bestätigt. 

Damit ist das Thema aber nicht abge-
schlossen. Die Geschäftsleitung hat ein 
Massnahmenpaket beschlossen, das die 
Unterstützung von mit Betreuungsauf-
gaben belasteten Angestellten verbessert 
und die Anliegen der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf konzeptionell in den 
Anstellungsverordnungen und bei Stel-
lenbesetzungen berücksichtigt. 

Die Landeskirche hat jedoch nicht nur 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
bei den eigenen Mitarbeitenden im Blick, 
sondern auch bei den Mitarbeitenden in 
den Kirchgemeinden. Die Arbeitsbedin-
gungen im Pfarramt und Sozialdiakonie 
sind bezüglich der Vereinbarkeit be-
deutend anspruchsvoller. Hierzu ist die 
Landeskirche zusammen mit den Kan-
tonen Zürich und Baselland daran, mit 
einzelnen Pilotgemeinden Massnahmen 
zu erarbeiten, wie die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie für Mitarbeitende in 
den Kirchgemeinden verbessert werden 
kann. Diese Massnahmen werden allen 
Kirchgemeinden im Jahr 2017 zur Ver-
fügung gestellt.

Nach den Reformierten Kantonalkirchen 
Bern-Jura-Solothurn und St. Gallen sowie 
dem Schweizerischen Kirchenbund ist 
die Reformierte Landeskirche Aargau 
die vierte reformierte Institution in der 
Schweiz, die das Prädikat «Familie UND 
Beruf» erhält.

ria / F. Worbs, Medienmitteilung  
vom 12. Dezember�

Thomas Brückmann von der Fachstelle UND übergibt das Prädikat an Kirchenratspräsident Christoph Weber-
Berg im Rahmen des Weihnachtsessens der Landeskirchlichen Dienste im Schloss Biberstein
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Das Label für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
sowie für die Gleichstellung von Frau und Mann
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Informationsdienst:  
Neue redaktionelle Leitung für a+o

Der Leiter Kommunikation der Refor-
mierten Landeskirche Aargau, Frank 
Worbs, wurde vom Schweizerischen Evan-
gelischen Kirchenbund für die Beratung 
bei Kommunikationsfragen angefragt. 
Der Kirchenrat stellt Frank Worbs für 
diesen Beratungsauftrag im Umfang von 
20 Stellenprozenten frei. Der Beratungs-
auftrag dauert ein Jahr und beginnt im 
Januar 2017. Er beinhaltet die Erarbeitung 
eines Umsetzungskonzeptes zum Thema 
«Bündelung der Kommunikation der re-
formierten Kirchen» sowie die Beratung 
bei der Medienarbeit und anderen Kom-
munikationsaufgaben des SEK.

Da Frank Worbs zu 100 Prozent bei der 
Aargauer Landeskirche angestellt ist, wird 
die Entlastung in erster Linie bei der Re-
daktionsarbeit für die Mitarbeiterzeitung 
a+o und im Online-Bereich erfolgen. Dazu 
wird Carmen Frei, freiberufliche Journali-
stin BR und Kulturmanagerin aus Widen, 
ab Januar in die Redaktion des a+o ein-
steigen. Carmen Frei war viele Jahre Re-
daktionsleiterin der römisch-katholischen 
Kirchenzeitung Horizonte und führt ver-
schiedene Beratungsmandate. Zusammen 
mit Barbara Laurent, der Mitarbeiterin im 
Informationsdienst, wird sie bereits die 
Februarausgabe des a+o übernehmen und 
sich Gedanken über die Weiterentwick-
lung der Zeitschrift machen.

Beat Huwyler, Leiter Gesamtkirchliche Dienste�

Fachstelle UND – Familien-  
und Erwerbsarbeit für Männer  
und Frauen
Die Fachstelle UND ist das führende 
Kompetenzzentrum in der Schweiz für 
die Umsetzung der Vereinbarkeit von 
Familien- und Erwerbsarbeit. Seit über 
20 Jahren berät sie KMU, Grossunter-
nehmen, Verwaltungen, Institutionen 
und Verbände sowie Privatpersonen 
und Fachleute. Sie verleiht das Prädikat 
«Familie UND Beruf» an Organi
sationen mit familienfreundlichen  
Anstellungs- und Arbeitsbedingungen.
Weitere Informationen:  
www.und-online.ch

Pensionskasse

Wechsel im Präsidium

Der Stiftungsrat der Pensionskasse der 
Reformierten Landeskirche Aargau hat 
Lutz Fischer-Lamprecht, Pfarrer in der 
Kirchgemeinde Wettingen-Neuenhof, zum 
neuen Präsidenten gewählt. Er ist seit 2011 
als Arbeitnehmervertreter im Stiftungsrat 
und hat das Präsidium am 1. Januar 2017 
übernommen. Lutz Fischer-Lamprecht ist 
neben seiner theologischen Ausbildung 
Versicherungsfachmann (BWV) und hat 
ein CAS in Betriebswirtschaft absolviert.

Hans Peter Schaub hat nach sechs Jahren 
das Präsidium des Stiftungsrats der Pensi-
onskasse, seit sie im Januar 2011 in dieser 
Form von der Synode eingerichtet wurde, 
inne und gibt es nun aus gesundheitlichen 
Gründen ab. Davor war Hans Peter Schaub 
bereits vier Jahre Mitglied der Verwal-
tungskommission der Pensionskasse, 
davon drei Jahre als Präsident. Er wird 
weiterhin als Mitglied im Stiftungsrat bis 
Ende der Amtszeit verbleiben.

Comm. Stiftungsrat der Pensionskasse�

Kirchenfussball 

Gegen FC Religionen verloren –  
ab 2017 ökumenisch

Das letzte Spiel 2016 des FC Refor-
mierte Landeskirche ging gegen eine 
deutlich jüngere und z.T. auch sehr 
hart einsteigende Mannschaft des FC 
Religionen mit 0:4 verloren. Das Spiel 
fand bei angenehmen äusseren Bedin-
gungen nach der Synodesitzung am 16. 
November auf dem Kunstrasenplatz des 
FC Gränichen statt. Der Landeskirche 
fehlten spürbar sieben ihrer langjäh-
rigen Stammspieler. Der umsichtig 
pfeifende Schiedsrichterobmann Luigi 
Ponte hatte mehr zu tun als ihm lieb 
war und es fiel ihm schwer, die gegne-
rischen Spieler auseinander zu halten, 
trugen sie doch ausnahmslos die Nr. 7 
auf dem Rücken. Für zwei der Zürcher 
Pfarrer, Johannes Huber und Stefan 
Rathgeb, die heute beim FC Religionen 
mitspielen, war es ein Widersehen mit 
ehemaligen Aargauer Mannschafts-
kollegen. Dem Namen wurde der FC 
Religionen an diesem Tag nicht ganz 
gerecht, waren doch für einmal keine 
jüdischen, katholischen und christka-
tholischen Geistlichen mit dabei.

Ab 2017 wird der «Kirchenfussball» 
ökumenisch gespielt. Beim ersten Spiel 
im Frühling werden auch Kollegen 
und allenfalls Kolleginnen aus der 
Römisch-Katholischen Landeskirche 

Die Spieler des FC Reformierte Landeskirche und des FC Religionen (alle mit einer 7 auf dem Rücken) beim 
Handshake auf dem Sportplatz Gränichen
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mitspielen. Die Mannschaft, bei der 
zum ersten Mal auch Frauen mitspielen 
können, wird dann in neuen, blauen 
Trikots mit dem Logo der Aargauer 
Landeskirchen antreten. Zusätzliche 
Spielerinnen oder Spieler sind jederzeit 
willkommen.

Beat Urech, Teamcoach Kirchenfussball�
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Pädagogisches 
Handeln

www.KonfKompass.ch

Orientierungshilfe zur Planung des 
Konfirmations- und Jugendangebots

Nun ist sie aufgeschaltet: die elektronische 
Beratungsplattform «KonfKompass». Zu 
acht Handlungsfeldern bietet der Kompass 
den Verantwortlichen im PH4 und PH5 
grundlegende Koordinaten, konkrete Do-
kumente und Materialien zum Gebrauch 
oder auf Empfehlung. Auch erste beispiel-
hafte Impulse aus Kirchgemeinden sind be-
reits enthalten. Das Projekt KonfKompass 
versteht sich einerseits als Reaktion auf 
die europaweit durchgeführte Konfirma-
tionsstudie (2012/2013), an welcher sich 
auch 25 Kirchgemeinden aus dem Aargau 
beteiligt hatten, anderseits als Mittel zur 
Qualitätsoptimierung im Bereich PH4/PH5 
gemäss den Legislaturzielen des Kirchen-
rats für die Amtsperiode 2015-2018.

Besonderes Augenmerk verdienen zwei 
Angebote der neuen Plattform: Sie fördert 
die regionale Vernetzung der Kirchgemein-
den unter der Rubrik «Offene Angebote». 
Hier können Kirchgemeinden ihre eigenen 
Pflicht-/Wahlpflicht- oder Jugendangebote 
offen ausschreiben und damit andern 
Kirchgemeinden eine externe Dienstlei-
stung offerieren. Im besten Fall entsteht 
mit der Zeit ein Geben und Nehmen, das 
Kapazitäten und Ressourcen besser nutzt. 

In der Rubrik «Qualität» gibt es zwei ver-
schiedene Evaluationstools zur Befragung 
von Jugendlichen. Dazu gehört ein Muster-

Befragungsbogen zum Download. Die 
Evaluation des Ist-Zustands ist der beste 
Weg zu einem verbesserten Soll-Zustand.

Beispielhafte konkrete Impulse aus Kirch-
gemeinden können nach wie vor auf die 
Website gestellt werden und sind jederzeit 
herzlich willkommen! Bitte melden Sie 
sich bei der Fachstelle Kirchlicher Religi-
onsunterricht.

Religionspädagogische 
Umsetzungsideen zum 
Reformationsjubiläum 
online

Bereits im Vorfeld des Reformations-
jubiläums präsentierten diverse ka-
techetische Fach- und Medienstellen 
der Deutschschweizer Landeskirchen 
vielerlei religionspädagogisch verwert-
bare Materialien, Impulse und Exkur-
sionsmöglichkeiten zum Thema 500 
Jahre Reformation. Das Aargauer Team 

Die neue Website www.KonfKompass.ch hilft bei der Planung des Konfirmations- und Jugendangebots

KonfKompass: In einer Stun-
de den Überblick gewinnen
Die Webseite www.konfkompass.ch 
bietet Grundlagen, Hilfestellungen 
und konkrete Materialien. Ein einstün-
diger Kurs führt in den effizienten und 
weiterführenden Gebrauch der neuen 
Website ein. Er kann von einer Kirch-
gemeinde für Gruppen von mindestens 
fünf Personen kostenlos gebucht 
werden und findet in den Räumen der 
Kirchgemeinde statt. Bitte nehmen sie 
mit der Kursleiterin Monika Thut Birch-
meier Kontakt auf: monika.thut@ref-
aargau.ch oder 062 838 00 23.

Bildung erarbeitet deshalb keine zusätz-
lichen Unterlagen zu diesem Thema. Für 
die Aargauer Kirchgemeinden besteht die 
Möglichkeit, ihre eigenen Projekte bei der 
Fachstelle Kirchlicher Religionsunter-
richt als pdf oder als Link auf die eigene 
Homepage einzureichen, sodass online auf 
www.ph-aargau.ch/aktuell eine Samm-
lung zur gegenseitigen Einsichtnahme 
und Impulsgebung entstehen kann. Drei 
Impulse zur Umsetzung auf der Unter- und 
Mittelstufe sind bereits aufgeschaltet. Re-
gional bedeutsame Veranstaltungen zum 
Reformationsjubiläum werden auf der 
Website der Landeskirche www.ref-ag.ch 
im Menü «Meine Kirche» unter «500 Jah-
re Reformation» publiziert. Angaben für 
diese Agenda senden Sie bitte an bildung@
ref-aargau.ch.

Monika Thut Birchmeier	  	�

Die Reformierte Landeskirche Aargau  
sucht per sofort oder nach Vereinbarung  
zur Unterstützung der Fachstelle Frauen, 
Männer, Gender eine

Mitarbeiterin  
für Genderprojekte
im Auftragsverhältnis, 10 % 

Ihre Aufgaben
– �Sie organisieren zusammen mit den  

ökumenischen Partnerinnen das jährlich 
stattfindende Frauenkirchenfest

– �Sie leiten den Frauentisch
– �Sie führen die jährliche Tagung für Sekreta-

riatsmitarbeitende durch
– �Sie sind zuständig für die Administration 

des Sylvia-Michel-Preises zur Förderung von 
Frauen in kirchlichen Leitungspositionen

Ihr Profil
– �Sie sind Pfarrerin oder Sozialdiakonin mit 

Interesse an frauenspezifischen Themen 
– �Sie sind selbständig, initiativ und flexibel

Fühlen Sie sich angesprochen? Auskünfte 
erteilt Ihnen gerne: Sabine Brändlin, Fachstel-
le Frauen, Männer, Gender, 062 838 00 28 
oder sabine.braendlin@ref-aargau.ch.

Ihre digitale Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen senden Sie bitte bis 16. Januar 
2017 an: personaladministration@ref-
aargau.ch
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Der Stand des Heimgartens Brugg auf dem Adventsmarkt in Baden mit weihnachtlichen Dekorationsartikeln
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Beat Urech, Mitglied der Geschäftslei-
tung der Heimgärten Aargau, trägt er 
über seiner Daunenjacke einen schi-
cken Wollschal «made im Heimgar-
ten». Der Blickfang wirkt. Auch wenn 
am Stand des Heimgartens Brugg 
keine Schals verkauft werden. Doch 
die Mobilées, Engel, Baumdekorati-
onen, die gefilzte Krippe, Karten und 
die Filzmützen ziehen das Publikum 
an. Und wem der Schal gefällt, wird 
an den Heimgarten Aarau verwiesen. 
Doch dazu später. 

Erika Leimgruber ist Arbeitsanlei-
terin im Atelier des Heimgartens 
Brugg und hat zusammen mit fünf 
Heimgarten-Frauen und der Auszu-
bildenden die Produkte für den Ba-
dener Adventsmarkt gefertigt. Sie ist 
seit Jahren im Geschäft und sprudelt 

noch immer vor Ideen. «Ich suche 
natürlich auch im Internet nach An-
regungen oder betreibe hier auf dem 
Markt Werkspionage», lacht Erika 
Leimgruber. 

Aussergewöhnlich
Das Besondere am Badener Advents-
markt ist, dass alle zum Verkauf ste-
henden Produkte mit Liebe und Kön-
nen durch Menschen mit einer Beein-
trächtigung hergestellt oder bearbeitet 
werden. Zudem zeugen die Waren 
von Stilbewusstsein, Kreativität und 
handwerklichem Geschick. Sie wer-
den durch Stände mit Kulinarik oder 
Floralem ergänzt. Obwohl das Treiben 
um die rund 60 Aussteller emsig ist, 
herrscht Gelassenheit. Das Publikum 
nimmt das Angebotene sorgfältig 
wahr und wählt mit Bedacht. 

Seitenwechsel
Während der Heimgarten Brugg vis-à-
vis der Sebastiankapelle seinen Platz 
hat, findet sich der Heimgarten Aarau 
gleich auf der anderen Seite der Stadt-
kirche. Als einzige Institution bietet er 
eine breite Strickwaren-Palette an, was 
die Kundschaft offensichtlich schätzt. 
Ursula Schmid steht bereits seit 10.30 
Uhr am Stand und hat auch um 15 
Uhr noch Fröhlichkeit im Gesicht. «Es 
läuft wirklich gut heute», freut sich die 
Atelierbetreuerin aus dem Heimgarten 
Aarau. «Einzelne Produkte sind bereits 
ausverkauft.» 

Klingelingeling
Obwohl Bewährtes durchaus gefragt 
ist, bietet der Heimgarten Aarau je-
des Jahr auch neue Produkte an, zum 
Beispiel eine Wollkappe in fein ab-
gestimmten Farbtönen. «Diese Mütze 
haben wir selber entwickelt», erklärt 
Ursula Schmid. Sie besticht nicht nur 
optisch, sondern vor allem dadurch, 
dass sie technisch für die rund zehn 
Heimgarten-Strickerinnen machbar ist 
und es lediglich für den Finish die Un-
terstützung der Betreuerinnen braucht. 
Ursula Schmid schätzt, dass an die-
sem Marktabend über sechs Tausend 
Franken in der Kasse des Heimgartens 
Aarau sein werden. «In Anbetracht der 
Preise unserer Produkte wahrlich ein 
schöner Erfolg.»

Carmen Frei�

Heimgärten

Ein Adventsmarkt der etwas anderen Art

Erfolgreiche Heimgärten Aargau am Badener Adventsmarkt

Der zweite Advent 2016 war temperaturmässig eher frisch. Vor allem auf  
dem stimmungsvollen aber zugigen Badener Kirchplatz. Davon profitierten vor 
allem jene Ausstellerinnen und Aussteller des Badener Adventsmarkts, die  
Wärmendes im Angebot hatten – wie die Heimgärten Aarau und Brugg.

Der Stand des Heimgartens Aarau auf dem 
Adventsmarkt in Baden bietet selbst Gestricktes  
von Kopf bis Fuss für Gross und Klein
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Begonnen hat alles vor gut sieben 
Jahren. Damals entschloss sich die 
Reformierte Landeskirche Aargau, 
die Sterbebegleitung in ihr Ange-
bot aufzunehmen und dafür gezielt 
Personen auszubilden. 2015 sind 
die Römisch-Katholische und die 
Christkatholische Landeskirche als 
Partnerinnen in die Trägerschaft 
eingestiegen und unterstützen das 
ökumenische Aus- und Weiterbil-
dungsangebot von Palliative Care 
und Begleitung. Von 2016 bis 2018 
subventioniert der Kanton Aargau 
die Teilnehmerbeiträge aller Palli-
ative Care-Ausbildungen für Fach-
personen und Freiwillige, die im 
Kanton Aargau tätig sind.

Die Spitalpfarrerin Dr. theol. Karin 
Tschanz entwickelte im Auftrag 
der Landeskirchen mehrstuf ige 

Lehrgänge f ür Freiwil l ige und 
Fachpersonen, d ie gemäss den 
Richtlinien von palliative ch durch-
geführt werden und die sie seither 
als Ausbildungsleiterin führt. «Die 
Nachfrage auf dem Gebiet der Pal-
liative Care und Begleitung nimmt 
stetig zu, und wir brauchen immer 
mehr ausgebildetes Fachpersonal», 
so Karin Tschanz. 

80 neue Fachkräfte ausgebildet
Am 24. November sind 80 neu aus-
gebildete Freiwillige und medizi-
nische Fachpersonen dazugekom-
men. 76 Frauen und vier Männer 
haben in diesem Jahr entweder den 
Basiskurs A2, der für Begleitper-
sonen (14 Absolventen) und Fach-
personen (46 Absolventen) angebo-
ten wird, oder den Vertiefungskurs 
B1 (20 Absolventen) erfolgreich 

Palliative Care und Begleitung

Die Erfolgsgeschichte geht weiter

76 Frauen und vier Männer erhielten am 24.  November in einem feierlichen Rahmen 
im Kultur und Kongresshaus Aarau ihre Zertifikate für den erfolgreichen Abschluss 
der Ausbildung Palliative Care und Begleitung der Aargauer Landeskirchen. Viele 
von ihnen werden künftig als freiwillige Helfer in der Sterbebegleitung im Einsatz 
stehen. Prof. Dr. Gian Domenico Borasio gab in seinem Referat «spannende Einblicke 
in die Welt der Palliative Care».

abgeschlossen. Anlässlich der Zer-
tifizierungsfeier am 24. November 
im Kultur und Kongresshaus in 
Aarau durften sie ihre Diplome aus 
der Hand der Kursverantwortlichen 
und der Kirchenleitung in Empfang 
nehmen.

Im Rahmen der Ausbildung mussten 
die Absolventinnen und Absol-
venten neun (A2) oder zehn (B1) 
Ausbildungstage besuchen und 
zusätzlich 28 Praktikumsstunden 
leisten. Viele leisteten jedoch bedeu-
tend mehr, so dass die 80 Ausgebil-
deten insgesamt 2380 Stunden für 
die Begleitung von schwerkranken 
und sterbenden Personen eingesetzt 
und dabei die nötige praktische Er-
fahrung gesammelt haben.

Nachfrage steigt stark an
Und bald schon kommen weitere 
Stunden dazu, denn die meisten 
Absolventinnen und Absolventen 
stellen sich als freiwillige Helfer 
zur Verfügung. «35 der 80 Absol-
venten werden Teil des Palliative 
Care-Begleitdienstes der Aargauer 
Landeskirchen und mindestens 
weitere 20 Freiwillige und über 20 
Fachpersonen werden das Gelernte 
in anderen Organisationen wie der 
Spitex, dem Hospiz oder auch in Al-
tersheimen und Spitälern anwenden 
können.», freut sich Karin Tschanz. 

Insgesamt wurden 76 Frauen und 4 Männer, die einen der vier Palliative-Care-Kurse absolviert hatten, am 24. November im KuK Aarau zertifiziert 
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Der Palliative Care-Begleitdienst der 
Aargauer Landeskirchen zählt da-
mit neu 155 freiwillige Helferinnen 
und Helfer. Sie werden dringend ge-
braucht, denn 2016 wird die Anzahl 
der geleisteten Stunden des Begleit-
dienstes bis Ende Jahr um rund 25 
Prozent auf 7200 Stunden ansteigen. 
Der Begleitdienst kann mit seinen 
f reiwilligen Mitarbeitenden den 
ganzen Kanton Aargau flächende-
ckend betreuen und arbeitet mit ver-
schiedenen Institutionen zusammen.

Einblick in die Welt der Palliative 
Care: Vortrag von Gian Domenico 
Borasio

«Ist die Palliative Care die Medizin 
der Zukunft?» Mit dieser Frage be-
fasste sich der bekannte Palliative 
Care-Fachmann Prof. Dr. Gian Do-
menico Borasio in seinem Referat 
anlässlich der Zertifizierungsfeier 
der Aargauer Landeskirchen. Borasio 
versteht es, die Zuhörer in seinen 
Bann zu ziehen. Und Zuhörerinnen 
hatte der gebürtige Italiener, der als 
Professor für Palliativmedizin an der 
Universität Lausanne tätig ist und im 
Kantonsspital Lausanne todkranke 

Jede Absolventin erhält von Kursleiterin Karin Tschanz eine Rose zusammen mit dem Zertifikat

Patienten begleitet, im Kultur und 
Kongresshaus Aarau mehr als genug. 
Der grosse Saal war bis auf den letz-
ten Platz gefüllt. Mit einer gelungenen 
Mischung aus Humor und Ernsthaf-
tigkeit und zahlreichen Anekdoten 
aus seinem Arbeitsalltag bot Borasio 
spannende Einblicke in die Welt der 
Palliative Medizin. 

Bedeutung von Palliative Care wächst
Der 54-Jährige skizzierte das Grund-
problem des heutigen Gesundheits-
systems: «Einerseits wird unsere 
Gesellschaft immer älter, und an-
dererseits wird in den nächsten 15 
Jahren die Anzahl der Todesfälle um 
25 Prozent ansteigen. Aber darauf 
ist unser Gesundheitssystem über-
haupt nicht vorbereitet.» Aus diesem 
Grund misst Borasio der Palliative 
Care künftig eine deutlich grössere 
Bedeutung zu und ist überzeugt, 
«dass Palliative Care für alle im 
Gesundheitswesen tätigen Personen 
zentral werden wird.» Besonderen 
Wert legte Borasio darauf, dass im 
Palliative-Ansatz der Patient mit sei-
nen Ängsten, Sorgen und Wünschen 
im Zentrum der Behandlung steht. 
Mehrere eindrückliche Beispiele aus 
seiner Praxis untermauerten dies.

Zum Abschluss richtete sich Gian 
Domenico Borasio persönlich an die 
80 Absolventinnen und Absolventen 
von Palliative Care und Begleitung 
der Aargauer Landeskirchen: «Ich 
wünsche Ihnen Mut, Demut und 
Achtsamkeit für Ihre Arbeit. Sie sind 
ein wesentlicher Bestandteil der Zu-
kunft unseres Gesundheitswesens.»

ria / Fabio Baranzini, Medienmitteilung  
vom 28. November 2016, auf www.ref-ag.ch  
mit weiteren Fotos unter «news»�

Prof. Dr. Gian Domenico Borasio referiert über  
Palliative Care als Medizin der Zukunft

Informationsabend Lehrgänge 
2017 in Palliative und Spiritual Care
Montag, 16. Januar, 19 – 20 Uhr, Haus 
der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau. Information und Anmeldung: 
062 838 06 55, info@palliative-beglei-
tung.ch, www.palliative-begleitung.ch.
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18 Aus den Bereichen

Religionen / 
Kantonsschulen

Tagung zur religiösen 
Radikalisierung  
von Jugendlichen

An der traditionellen öffentlichen Jahres-
tagung der Kommission «Neue religiöse 
Bewegungen» des SEK Ende Novem-
ber nahmen wie in den letzten Jahren 
Schülerinnen und Schüler der Neuen 
Kantonsschule Aarau und neu auch von 
der Kantonsschule Zofingen teil. 

Die Aargauerinnen und Aargauer 
stellten die grösste Gruppe der rund 
hundert Teilnehmenden in Zürich, 
von denen am ersten Tag die Hälfte 
Jugendliche waren. Denn es waren in 
diesem Jahr den neben den Aargauer 
auch zwei Zürcher Kantonsschulen 
beteiligt. Das Thema war ja auch auf Ju-
gendliche zugeschnitten. Beeindruckt 
zeigten sie sich von den Forschungs-
resultaten von Miryam Eser Davolio: 
Bei nicht wenigen Jihad-Reisenden 
sei das Buch: «Islam for Dummies» 
gefunden worden, was zeige, dass 
diese Ausreise meistens kein Resultat 
einer religiösen Sozialisierung und der 
daraus folgenden Radikalisierung sei.

Erstaunlich, dass ein gefaktes weib-
liches Facebook-Profil mit arabischem 
Namen in nur sechs Stunden 341 
Freundschaf tsanfragen und viele 
Heiratsangebote provozierte. Google 
versucht neu, beim Suchen nach 
entsprechenden Keywords die Ergeb-
nisse auf entgegengesetzte Berichte 
von ehemaligen Extremisten, welche 
die Verfälschung des Islams durch IS 
verurteilten, und auf heimlich gefilmte 
Clips über die wahren Seiten des IS 
umzulenken, um die IS-Propaganda 
zu sabotieren.

Leider würden immer noch viele 
Schülerinnen und Schüler auf extre-

mistischen Homepages landen, wenn 
sie sich informieren wollen, was sich 
teilweise fatal auswirke. Die Initiative 
von Google ist bis jetzt leider noch 
nicht für Deutschsprachige Anfragen 
wirksam.

Anhand von Fallbeispielen wurde 
mit dem Publikum über Interventi-
onsmöglichkeiten und Anzeichen für 
eine Gefährdung diskutiert. Selbstge-
fährdung bei Minderjährigen sowie 
Fremdgefährdung legitimierten allen-
falls einen Eingriff der Kindes- und 
Erwachsenenschutzbehöre, die dann 
auch Druck für Gesprächsbereitschaft 
erzeugen könne. Der Input der Wetzi-
ker Jugendarbeiterin Tugba Schuss-
mann war ein erfrischender Beitrag 
einer jungen Muslima. Sie wies darauf 

Medienfenster Religionsunterricht 

Für dich bin ich immer da
Die religionspädagogischen und bibelpraktischen Arbeiten von Martina 
Steinkühler sind mehr als ein Geheimtipp. Entsprechend gut vertreten sind  
sie auf der Medienstelle.

«Für dich bin ich immer da» versammelt Gebete für Kinder, die von Bibelge-
schichten und Psalmen inspiriert sind. Die Bilder stammen von der Illustratorin 
Barbara Nascimbeni. Grosse und kleine Gefühle und Erfahrungen kommen zur 
Sprache. Zum Beispiel (am Anfang eines neuen Jahres): «Starker, treuer, gütiger 
Gott: In deiner Hand bin ich geborgen. Im Schatten deiner Flügel kann ich leben. 
Manchmal habe ich Angst. Manchmal sehe ich schwarze Wolken. Und Blitze 
zerreissen den Himmel. Und der Donner bringt mich um den Schlaf. Dann aber 
denke ich an deine Worte: 'Solange die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und 
Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.' Und zwischen Son-
ne und Wolken sehe ich den Regenbogen, dein Friedenszeichen, guter Gott, und 
dein Versprechen: Dir kann ich trauen, du meinst es gut. In deiner Hand bin ich 
geborgen. Im Schatten deiner Flügel kann ich leben. Du starker, treuer, gütiger 
Gott.»

Ausleihbar unter der Exemplarnummer 108293. 
Alle Gebete sind im Online-Katalog unter 
«Links» einsehbar.

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien, Hohlgasse 30,  
5000 Aarau, Tel. 062 836 10 64,  
Fax 062 836 10 65, medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten: Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr

hin, dass es nur weniger als ein Prozent 
der Muslime und Musliminnen sich 
einem radikalen und gewalttätigen Is-
lam angeschlossen hätten, aber letztlich 
für die Schlagzeilen sorgten. Ihr Projekt 
TransEducation soll die durch die Islam-
debatte verunsicherten Jugendlichen 
positiv beeinflussen.

Die Schülerinnen und Schüler schät-
zen die Praxis-Kontakte. Zwei Aarauer 
Schüler befassen sich in ihrer Maturar-
beit bereits mit dem Thema und konn-
ten von den Kontakten profitieren. Die 
Möglichkeit, ein Praktikum bei Georg 
Otto Schmid in der Fachstelle Relinfo in 
Rüti zu absolvieren, wird rege benutzt. 

Martin Zürcher,  
Präsident Kommission NRB des SEK�
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Marktplatz und 
Kirche

«Wachstum gegen den 
Trend» – das Kloster 
Fahr und die Entwick-
lung des Christentums 
in unserer Gesellschaft

An einer gut besuchten Gesprächsver-
anstaltung der Kommission Kirche-
Wirtschaft der drei Aargauer Landes-
kirchen am 17. November in Aarau war 
die Priorin vom Kloster Fahr, Irene 
Gassmann, zu Gast. Der reformierte 
Kirchenratspräsident Christoph Weber-
Berg, der die ökumenische Kommission 
präsidiert, führte das Gespräch mit ihr.

Die Klostergemeinschaft im Fahr besteht 
seit bald 900 Jahren und gehört heute 
zur Gemeinde Würenlos. Priorin Irene 
Gassmann ist seit 30 Jahren im Kloster 
und wurde 2003 von der Klostergemein-
schaft zur Priorin gewählt. Mit aktuell 
23 Mitschwestern ist sie für den Betrieb 

von Paramenten-Werkstatt, Klosterla-
den, Restaurant, Landwirtschaftsbe-
trieb mit Tierhaltung, Obst- und Wein-
bau verantwortlich. Das alles mitten 
im pulsierenden Agglomerationsgebiet 
von Zürich. In diesen Tagen sind die 
Schwestern nach einer grösseren Reno-
vationsphase wieder in die vertrauten 
Räume des Klosters eingezogen.

Für sie stehen heute Fragen im Raum 
wie: Warum wird die Religion ver-
drängt? Was ist zu tun, damit der 
Glaube nicht einfach «verdunstet»? Wie 
geht es weiter mit dem Christentum 
in unseren Breitengraden? Die Priorin 
betonte, dass viele Menschen nach Halt 
und Spiritualität geradezu hungern. 
Auch hinter den Mauern des Klosters 
kommen Humor und Lebensfreude 
keineswegs zu kurz. Die Gemeinschaft

besitzt eine grosse Autonomie bei der 
Gestaltung ihres Gemeinschaftslebens. 
Irene Gassmann betonte, dass «das 
Bestehen über Jahrhunderte bis heute 
der benediktinischen Gemeinschaft 
Kraft und Tiefe zu geben vermag». «Wir 
folgen einem Weg, den viele vor uns 
unbeirrt gegangen sind».

Peter Bircher�

Priorin Irene Gassmann im Gespräch mit Christoph Weber-Berg bei der ökumenischen Veranstaltung  
Marktplatz und Kirche 
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Die Kirchgemeinde Gränichen, im aargau-
ischen Wynental, mit ca. 3’000 Mitgliedern 
verfügt über drei ordentliche Pfarrstellen 
(100 %, 60 %, 50 %) und eine Sozialdia-
koniestelle (50 %). Auf die frei gewordene 
Pfarrstelle suchen wir per sofort oder nach 
Vereinbarung wieder eine engagierte Per-
sönlichkeit als

Pfarrer / Pfarrerin 60 %

Ihre Hauptaufgaben
– �Pfarramtliche Tätigkeiten wie Gottes-

dienste, Kasualien und Seelsorge
– �Erwachsenenbildung
– �Besuche im Spital und Alterszentrum
– �Allenfalls zusätzliche neue Schwerpunkte 

Ihr Profil:
– �Wählbarkeit im Aargau
– �Sie knüpfen leicht Kontakte mit Menschen 
– �Sie sind gewohnt, selbständig und im Team 

sowie bereichsübergreifend zu arbeiten
– �Sie begegnen Veränderungen offen 
– �Sie zeigen Initiativen und können Ideen 

umsetzen
– �Sie verkünden das Evangelium begeistert, 

verständlich und lebensnah in Wort und Tat
– �Sie leben gerne in einem lebendigen Dorf 

und begleiten die Kirchenpflege bei neuen 
Herausforderungen

Wir bieten:
– �Eine lebendige und aktive Kirche mit einem 

vielseitigen Angebot
– �Ein motiviertes Team mit Angestellten  

und freiwilligen Mitarbeitern
– �Raum für Innovation und neue Impulse
– �Eine Offenheit für die Ökumene mit den 

Kirchen und Freikirchen vor Ort
– �Eine gute Infrastruktur und Entlastung 

durch unser Sekretariat
– �Ein neu renoviertes Pfarrhaus mit Garage
– �Sehr gute ÖV-Anbindung

Auskünfte erteilen Ihnen gerne:
– �Werner Richner, Präsident Kirchenpflege, 

Tel. Nr.: 062 842 36 02 / 079 470 48 12
– �Sonja Glasbrenner, Pfarrerin,  

Tel. Nr.: 062 842 29 16

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung bis 
28.2.2017 an: Ref. Kirchgemeinde, Sekretari-
at, Hinterhagweg 11, 5722 Gränichen,  
oder per Mail an: info@ref-graenichen.ch
www.ref-graenichen.ch
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Veranstaltungen

Pädagogisches 
Handeln

Angaben zu den Kursen in der Broschüre 
«AaReli 2-2016» oder auf www.ph-aargau.
ch. Anmeldung mit elektronischem An-
meldetalon, Auskunft: Tel. 062 838 09 60 
oder sekretariat.ph@ref-aargau.ch.

KiK Kaleidoskop Basismodul 4: 
Mit Kindern feiern, beten,  
Rituale entwickeln

Wie können Feiern mit Kindern gestaltet 
werden, sodass sie wirklich zu einer 
religiösen Erfahrung führen? Der Kurs 
vermittelt grundsätzliche Anleitungen 
zu Form und Aufbau einer Feier mit 
den liturgischen Elementen. Zahlreiche 
Ideen und Beispiele aus der Praxis sind 
Werkzeuge für die Bereiche Liturgie, 
Gebetsformen, Segen, Rituale und Lieder.

Samstag, 25. Februar und 11. März, 
9 – 16 Uhr, Bullingerhaus Aarau,  
Leitung: Jutta Bossard, Kosten Fr. 30.–, 
Anmeldung bis 11. Februar Freitag, 24. Februar, 18 – ca. 22 Uhr. 

Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Christoph und Cornelia Monsch-
Rinderknecht. Kosten: Fr. 100.– pro 
Ehepaar. Anmeldung erforderlich

Sonntag, 15. Januar, 16.30 – ca. 18 
Uhr. Kaffee und Kuchen ab 15.30 Uhr. 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Jürg Hochuli. Freiwilliger Unkostenbei-
trag. Anmeldung nicht nötig

Rügel

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Rügel-Talk: Yvonne Feri  
im Gespräch mit Jürg Hochuli

Mutter von zwei Töchtern und National-
rätin: Beruf, Politik und Familie zu verei-
nen, erfordert einiges Organisationstalent. 
Doch wer ist Yvonne Feri neben ihrem öf-
fentlichen Engagement? Welche Themen 
sind ihr wichtig, wofür setzt sie sich ein? 
Musikalisch wird das Gespräch durch 
Claudia Masika bereichert, eine junge 
kenianische Sängerin, die dank ihrem 
grossen Charisma die Sonne Afrikas in 
die Herzen bringt – eine Musik, die Yvon-
ne Feri gerne hört.

Das Abenteuer Ehe feiern!

Im Rahmen von MarriageWeek, einer 
internationalen Woche für Ehepaare, sind 
Ehepaare zu einem Abend eingeladen, der 
daran erinnern will, dass der Traum einer 
echten und dauerhaften Beziehung wahr 
werden kann. Neben einem feinen Essen 
erhalten sie Anregungen, wie sie ihre 
Beziehung positiv gestalten und lebendig 
weiter entwickeln können. 

«Liebe spielen – Spiele lieben –  
Liebesspiele» 
Die Liebe kann auf verschiedene Arten 
gespielt werden. Welcher Liebesstil gehört 
zu einem Paar? Welche Beziehungstypen 
sind sie? Diesen und ähnlichen Fragen 
gehen wir nach und tauschen uns jeweils 
als Paar in romantisch-gemütlicher At-
mosphäre darüber aus – keine Gruppen-
gespräche.

Präsidienstamm

Kirchenpf legepräsidentinnen und 
-präsidenten haben eine anspruchs-
volle Aufgabe und viel Verantwortung. 
Da tut es gut, sich mit anderen, die die-
selbe Aufgabe haben, auszutauschen 
und zu hören, wie sie es machen. Der 
Präsidienstamm bietet dazu Gelegen-
heit. In offener Runde, aber doch im 
geschützten Rahmen wird am «runden 
Tisch» über allgemeine Aufgaben und 
aktuelle Herausforderungen des Präsi-
diums gesprochen.

Weiterbildung 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

Auf Augenhöhe? – Informationen 
zum Engagement für Flüchtlinge

Das f reiwi l l ige Engagement f ü r 
Flüchtlinge ist seit 2015 gewachsen, 
zahlreiche Projekte sind entstanden. 
Ein persönliches Engagement bedeu-

Mittwoch, 1. Februar, 17.30 – 19.30 
Uhr, Bullingerhaus, Jurastrasse 13,  
Aarau. Leitung: Claudia Rederer,  
Psychologin. Kosten: Fr. 60.– inkl. 
kleinem Imbiss und Getränk.  
Anmeldung bis 20. Januar  
an benevol@benevol-aargau.ch

Montag, 27. Februar, 19 – 21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: David Reichart, Ge-
meindeberatung und David Lentzsch, 
Gemeindeentwicklung und Gemein-
deberatung. Kostenlos. Anmeldung 
erforderlich

tet neben guten Begegnungen und 
Erfahrungen auch viele Herausfor-
derungen. 

Wie können kirchliche Mitarbeitende 
mit Menschen, die in ganz anderen 
kulturellen Hintergründen aufge-
wachsen sind, andere Wertevorstel-
lungen haben und zu uns geflüchtet 
sind, in Kontakt kommen? Wie gestal-
ten Sie die Beziehung, welche Themen 
eignen sich für einen Austausch?
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Palliative Care

Informationsabend Lehrgänge 
2017 Palliative und Spiritual Care

An diesem Abend erhalten Interessierte 
alle Informationen über den Inhalt 
und Ablauf der Lehrgänge in Palliati-
ve und Spiritual Care, Niveau A2, B1 
und B2. Die Lehrgänge richten sich 
an Personen, die schwerkranke und 
sterbende Menschen als Angehörige 
oder Freiwillige begleiten möchten 
und Fachpersonen, die beruflich mit 
Menschen in der letzten Lebensphase 
konfrontiert sind. 

Beginn der neuen Lehrgänge

2017 bezahlt der Kanton Aargau noch-
mals folgende Weiterbildungsbeiträge: 
A1: Fr. 650.–, A2: Fr. 1000.–, B1: Fr. 
1500.–, B2: Fr. 5500.–. 

Kursplätze sind in beschränkter An-
zahl vorhanden, die Anmeldungen 
werden in der Reihenfolge des Erhalts 
berücksichtigt.

Weltweite Kirche

Basiswissen Weltweite Kirche / 
OeME 

Sie haben das Ressort «Weltweite 
Kirche» (OeME = Oekumene, Missi-
on, Entwicklung) übernommen und 
haben Fragen zu Ihren Aufgaben? Sie 
interessieren sich für Gerechtigkeit, 
Bewahrung der Schöpfung und fried-
liches Zusammenleben in anderen 
Weltregionen? Für Menschen, die 
in die Schweiz eingewandert sind, 
als Flüchtlinge oder aus beruflichen 
Gründen und die hier eine Heimat fin-
den möchten? Das Ressort «Weltweite 
Kirche» ist vielfältig und häufig stellt 
es unbequeme Fragen an den Lebensstil 
und die Strukturen – deshalb ist eine 
gute Grundlage mit Basisinformationen 
zentral.

KMSA

Ausbildungen an der KMSA,  
C-Kurs Kirchenmusik –  
Chorleitung und Orgelspiel 

Interessieren Sie sich für eine nebenamt-
liche Kirchenmusik-Stelle und suchen 
einen anerkannten Ausbildungsplatz? 
Ab Mitte August 2017 startet der nächste 
Kurs, der bis 2019 dauert. Die Ausbildung 
durch ausgewiesene Fachexperten um-
fasst die Fächer Musiktheorie, Liturgik/
Hymnologie, Orgelspiel und Orgelbau, 
Kantorengesang, Gregorianik, Chorlei-
tung, Einzelstimmbildung und Einstieg 
in die Popularmusik. Unterrichtet wird an 
Samstagvormittagen während der Schul-
zeit, in den Räumlichkeiten des Klosters 
Wettingen. Die individuellen Orgelstun-
den (wöchentlich) und Gesangstunden 
(14-täglich) vereinbaren die Studierenden 
mit ihren Lehrkräften direkt.

Weiterbildung «Begleitpraxis  
Popularmusik» 

Sie sind auf der Suche nach Inputs 
und Praxis für die Begleitung popu-
lärer Kirchenmusik in der täglichen 
Arbeit? Sie gestalten Taufgottesdienste, 
Konfirmationen, Erstkommunion und 
Firmungen mit und wollen sich in Beglei-
tung moderner Lieder weiterbilden? Im 
August 2017 startet der neue einjährige 
Weiterbildungskurs in Begleitpraxis für 
Popularmusik für Organistinnen und 
Pianisten in kirchlichen Diensten. Die 
Ausbildung umfasst die Fächer Klavier 
(Einzelunterricht) und Workshops mit 
den Themen Musiktheorie, Rhythmus, 
Singen und Instrumente/Band. 

Die Workshops finden überwiegend an 
Freitagabenden und Samstagen während 
der Schulzeit statt. Die individuellen Kla-
vierstunden (15 Lektionen) vereinbaren 
die Studierenden mit der Lehrkraft direkt.

Werktag für Basare Aargau

Die jährlich stattfindenden Werktage 
für Basare geben vielfältige Impulse 
und Anregungen in Theorie und Praxis 
für die Basararbeit in den Kirchgemein-
den weiter. Im Flyer (online auf www.
mission-21.org, Rubrik: Kirchgemein-
den) werden auch die Tagungen in Bern 
und Zürich angezeigt.

Melden Sie sich an und lassen Sie sich 
von den kreativen Kursen inspirieren.

Donnerstag, 23. Februar, 18 – 20 
Uhr, Haus der Reformierten, Striten-
gässli 10, Aarau. Leitung: Judith Gysi, 
Fachstelle Weltweite Kirche. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Dienstag 21. Februar, 8.45 – 16 Uhr, 
Kirchgemeindehaus Möriken, Anmel-
dung bis 13. Februar an: judith.gysi@
ref-aargau.ch oder christine.lehni@
mission-21.org

Informationen und Kontakt
Detaillierte Informationen  
und Anmeldeformulare für beide  
Ausbildungen: www.kmsa.ch. 
Dieter Wagner, Schuldirektor,
dieter.wagner@ref-aargau.ch –  
Tel / SMS / WhatsApp: 078 904 15 55

Montag, 16. Januar, 19 – 20 Uhr, 
Informationsabend, Anmeldung nicht 
notwendig
Montag, 6. März, 8.45 – 17 Uhr Start 
des Lehrganges A2 für Freiwillige 
Dienstag, 7. März, 13.30 – 21.45 Uhr 
Start der Lehrgänge A2, B1, B2 für 
Fachpersonen
Haus der Reformierten, Stritengässli 
10, Aarau.
Weitere Auskünfte: 062 838 06 55, 
info@palliative-begleitung.ch,  
www.palliative-begleitung.ch
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Veranstaltungen

Kommunikation

«Lebenslang Mitglied bleiben» – 
Neue Termine für die Einführung 
in das Modell zur systematischen 
Beziehungspflege

60 bis 70 Prozent der reformierten 
Kirchenmitglieder sind «distanziert». 
Das heisst, mit ihrer Kirchensteuer 
tragen sie die Arbeit der Kirche mit, 
nehmen aber selber keine Angebote in 
Anspruch. Wie gehen die angestellten 
und ehrenamtlichen Mitarbeitenden 
in der Kirche, mit diesen Mitgliedern 
um? Wie können sie mit ihnen Kontakt 
aufnehmen, ohne gleich mit der Tür ins 
Haus zu fallen?

Das neue Modell «Lebenslang Mitglied 
der reformierten Kirche bleiben» leitet 
Kirchgemeinden an, wie sie wertschät-
zende Beziehungen auch mit distan-
zierten Mitgliedern mit regelmässigen, 
persönlichen Kontakten pflegen kön-
nen. Dazu gehören Hinweise zu einer 
neuen Haltung gegenüber distanzierten 
Mitgliedern und 30 Vorschläge für 
Massnahmen, um Mitglieder zwischen 
16 und 60 Jahren anzusprechen.

Das Modell wurde seit 2014 von drei 
Landeskirchen zusammen mit einer 
Agentur für Dialogmarketing entwi-
ckelt und wird ab Januar 2017 mit der 

Katechetik

Erste kantonale Feier zur Beauftra-
gung von Katechetinnen und Kate-
cheten  im Aargau

Die Synode hat im November 2015 
beschlossen, Katechetinnen und 
Katecheten für ihren Dienst in den 
Kirchgemeinden offiziell zu beauf-
tragen. 2017 führt die Reformierte 
Landeskirche Aargau nun erstmals 
zwei Beauftragungsfeiern - auch für 
die bereits tätigen Katechetinnen und 
Katecheten - durch. 

Die Beauf t ragung ermächtigt sie 
aufgrund ihrer Ausbildung und 
Berufung zur Ausübung des kate-
chetischen Dienstes. Sie bringt zum 
Ausdruck, wie wichtig der Dienst 
von Katechetinnen und Katecheten 
für Kirche und Gesellschaft ist, und 
mit welcher Professionalität gerech-
net werden darf.

Kirchgemeinden

Rheinfelden: Vortrag und  
Diskussion mit SEK-Präsident  
Gottfried Locher

Am 20. Januar um 20 Uhr referiert Pfarrer 
Dr. Gottfried Locher, Präsident des Rates 
SEK, in der Reformierten Kirche in Rhein-
felden zum Thema «Ecclesia semper 
reformanda: Reformiert wird weiterhin». 
Das Werk der Reformation erfordert unser 
eigenes Mitdenken und Mittun. Das ist der 
Sinn der These, die reformierte Kirche 
sei immer zu reformieren (lateinisch: 
«Ecclesia reformata semper reformanda»). 
Gottfried Locher, selber mit Wort und Tat 
in aktuellen Reformprozessen engagiert, 
spricht über die Zukunft der Kirche, 
unseren möglichen Beitrag für die Kir-
che und auch zum Verhalten der Kirche 
gegenüber den sogenannten Megatrends

Dienstag, 31. Januar oder  
28. Februar, 19 – 21.30 Uhr, Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: Frank Worbs, Leiter  
Kommunikation, Anmeldungen  
bis 10. Januar bzw. 20. Februar an  
info@ref-aargau.ch

Gottesdienstliche Segensfeiern: 
Sonntag, 22. Januar 2017, 16 Uhr, 
Stadtkirche Aarau
Sonntag, 21. Mai 2017, 16 Uhr, 
Stadtkirche Brugg  

Freitag, 20. Januar, 20 Uhr, refor-
mierte Kirche Rheinfelden: Vortrag und 
Diskussion mit SEK-Präsident Gottfried 
Locher zum Thema «Ecclesia semper 
reformanda: Reformiert wird weiter-
hin». Eintritt frei

neuen Website www.mitgliedbleiben.
ch in den Kantonalkirchen Aargau, 
Zürich und Bern-Jura-Solothurn ein-
geführt.

Am Einführungsabend (auf Wunsch 
vieler Interessierter stehen neu zwei 
Termine zur Auswahl) wird das Modell 
mit einem kurzen Film und spiele-
rischen Anregungen vorgestellt. Eine 
spezielle Projekt-Box erklärt das Mo-
dell mit Spielfiguren, Prospekten und 
Broschüren.

Diese Box mit Prospekten und Spielfiguren erklärt 
das Modell Lebenslang Mitglied bleiben
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Termine

13. Januar
Redaktionsschluss a+o Februar 2017

25. April
Informations- und Diskussionsabend über 
das geplante gemeinsame Erscheinungs-
bild der reformierten Kirchgemeinden 
und der Landeskirche Aargau: Dienstag, 
25. April, 18.30 – 21.30 Uhr, im Haus der 
Reformierten in Aarau, Stritengässli

7. Juni
Synode, Bözberg

Kirchgemeinden
Dienstag, 17. + 24. Januar, 18 – 21 Uhr
Basiswissen für neugewählte Kirchenpflege-
mitglieder, Kurs 17-01-1 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 18. Januar, 18 – 21 Uhr
Einführung in das Kirchenpflegpräsidium,  
Kurs 17-02 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch 18. Januar, 14 – 17.30 Uhr 
Nonverbale Kommunikation im Unterricht. 
Führung durch persönliche Präsenz 
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Brugg

Kommunikation
Dienstag, 31. Januar, 19 – 21.30 Uhr 
Einführung in das Model «Lebenslang Mitglied 
bleiben» - Beziehungen mit Mitgliedern 
pflegen, Kurs S 17-04-1 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 1. Februar, 17.30 – 19.30 Uhr 
Auf Augenhöhe? Informationen zum 

Terminkalender

Pädagogisches Handeln
Donnerstag, 12. Januar, 17.30 – 21.30 Uhr 
Geld gewonnen – Land zerronnen, Einführung  
in die ökumenische Fastenkampagne 2017 
Pfarreiheim Heilig Geist, Suhr

Musik in der Kirche
Samstag, 14. Januar, 9 – 14 Uhr 
Rhythmus – ein Workshop, Kurs 17-26 E 
Kulturhaus Palazzo, Liestal

Kirchgemeinden
Mittwoch, 11. + 18. Januar, 8.30 – 17 Uhr 
Protokolle kompetent und effizient schreiben, 
Kurs 17-24 E 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Sonntag, 15. Januar, 16.30 – ca. 18 Uhr 
Rügel-Talk mit Yvonne Feri  
Tagungshaus Rügel, Seengen

Palliative Care
Montag, 16. Januar, 19 – 20 Uhr 
Informationsabend zu den neuen Lehrgängen 
2017 von Palliative und Spirtual Care  
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Engagement für Flüchtlinge 
Bullingerhaus, Jurastrasse, 13 Aarau	

Weltweite Kirche
Donnerstag, 23. Februar, 18 – 20 Uhr 
Basiswissen Weltweite Kirche / OeME 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Freitag, 24. Februar, 18 – ca. 22 Uhr 
Das Abenteuer Ehe feiern! Kurs R 17-02 
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Samstag, 25. Februar und 11. März, 9 – 16 Uhr 
KiK Kaleidoskop Basismodul 4: Mit Kindern 
feiern, beten, Rituale entwickeln 
Bullingerhaus, Jurastrasse, 13 Aarau

Katechetik
Sonntag, 22. Januar 2017, 16 Uhr 
Erste kantonale Feier zur Beauftragung von 
Katechetinnen und Katecheten im Aargau 
Reformierte Stadtkirche Aarau

Kirchgemeinden
Montag, 27. Februar, 19 – 21 Uhr 
Präsidienstamm 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kommunikation
Dienstag, 28. Februar, 19 – 21.30 Uhr 
Einführung in das Model «Lebenslang Mitglied 
bleiben» – Beziehungen mit Mitgliedern 
pflegen, Kurs S 17-04-2 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Medientipp

Erinnerungen an Zeuginnen der Reformation

Sie kennen Idelette de Bure nicht? Margarete Blarer ist Ihnen so 
wenig ein Begriff wie Katharina Schütz? Damit sind Sie nicht allein. 
Wie in der Geschichtsschreibung die Frauen überhaupt bis vor weni-
gen Jahrzehnten stiefmütterlich behandelt wurden, so geht es den 
Frauen der Reformationszeit (fast) bis heute: Sie sind verblasst neben 
den grossen Männern, die jetzt wieder kräftig gefeiert werden. Die 
Spuren der Zeuginnen der Reformation sind nicht zahlreich und man muss sie suchen. 
Das tut dieses Buch auf kluge und anregende Weise: Der Mittelteil entfaltet anhand 
von Porträts die «weibliche Reformation» und erinnert an den wesentlichen Anteil, 
den Frauen an der Umgestaltung der Kirche und der Gesellschaft im 16. Jahrhundert 
hatten. Der erste Teil stellt dar, wie die Frauen das (männliche) reformatorische Denken 
beeinflussten, der dritte schildert die Auswirkungen der Reformation auf die Frauen- 
und Männerrollen, auf das Verständnis von Ehe und Familie.
Das Buch geht zurück auf eine wissenschaftliche Tagung und ist darum keine leichte 
Kost. Als Ergänzung zu einer weithin an Männern orientierten Geschichtsschreibung 
leistet es jedoch einen wichtigen Beitrag zum Reformationsjubiläum.

Beat Huwyler

Rebecca A. Giselbrecht, Sabine Scheuter (Hg.), «Hör nicht auf zu singen».  
Zeuginnen der Schweizer Reformation. Zürich 2016.  
268 S. ISBN 978-3-290-17850-5. Fr. 39.80.
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Momentaufnahme

Zwei Apfelbäume für die Landeskirche  
und das Reformationsjubiläum

Anfang Dezember werteten drei Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Firma 
«Die grüne Fee von Auenstein» die Rabatte vor dem «»Haus der Reformierten» 
in Aarau deutlich auf. Sie entfernten den seit der Inbetriebnahme des Neubaus 
etwas wild gewordenen Bodenbewuchs und setzten stattdessen zwei Florina-
Apfelbäume vor dem Haus. Die Wahl der neuen Bepflanzung war im Jubilä-
umsjahr der Reformation natürlich nicht zufällig, wird doch Martin Luther unter 
anderem der Spruch zugeschrieben: «Auch wenn ich wüsste, dass morgen die 
Welt zugrunde geht, würde ich heute noch einen Apfelbaum pflanzen.» Der 
früheste Beleg für den Satz findet sich allerdings gemäss Alexander Demandt 
in «Der Baum in der Kulturgeschichte» erst in einem Rundbrief der hessischen 
Kirche vom Oktober 1944. So halten wir es zumindest mit dem Gleichnis vom 
Feigenbaum in Lukas 13, 6: «Herr, gib ihm noch ein Jahr.» (Motto eines Aargauer 
Kirchentags im letzten Jahrhundert Juni 1987).

Foto: Barbara Laurent

Der Kirchen-Blog
Mein persönlicher  
Adventskalender: Der  
ganz normale Wahnsinn
In der Zeit vor Weihnachten geniesst 
man als Pfarrerin das Mitleid seiner Mit-
menschen: «Ach, Sie Ärmste», höre ich 
immer wieder von einer mitfühlenden 
Seele. «Sie haben gewiss im Moment 
schrecklich viel Arbeit …»

Ja, das habe ich in der Tat. Aber auch 
während des restlichen Jahres leide ich 
nicht gerade unter Langweile und Un-
terbeschäftigung. Aber irgendwie haben 
die Menschen das Gefühl, als wäre es 
in der Advents- und Weihnachtszeit be-
sonders schlimm. Dabei ist es eigentlich 
besonders schön.

Die vielen einzelnen Aktivitäten bilden 
meinen ganz persönlichen Adventskalen-
der, Anlässe, auf die ich mich Tag für Tag 
freue: die Gottesdienste an den Advents-
sonntagen, der Basar, das Krippenspiel, 
das Weihnachtsfest mit den Seniorinnen 
und Senioren, die Gebetsstunden am 
Abend, das Samichläusle mit den Konfir-
manden, das Weihnachtsessen mit den 
freiwilligen Mitarbeitenden, die Ankunft 
des Weihnachtsbaumes für die Kirche 
und vieles mehr.

Bei gewissen Aktivitäten darf ich einfach 
dabei sein und mich mitfreuen. Andere 
leite ich selber, oder arbeite mit. Natür-
lich kommt der Schlaf im Moment etwas 
zu kurz, denn ich geniesse den Besuch 
der Weihnachtsfenster im Tal, oder de-
koriere mit der Familie das Haus und 
backe mit Freundinnen Weihnachtsguet-
zli. Aber jeder Handgriff ist erfüllt von 
Vorfreude und Erwartung.

Der einzige Wehmutstropfen: es gibt 
sooooo viele Angebote im Moment, die 
mich interessieren würden und die ich 
leider nicht alle gleichzeitig besuchen 
kann. Es ist eigentlich schade, dass man 
einzelne Anlässe nicht einfach in den 
Januar verlagert – denn schliesslich will 
auch die Botschaft von Weihnachten 
nicht auf ein Datum beschränkt sein, 
sondern sich das ganze Jahr hindurch 
entfalten können!

Nadine Hassler-Bütschi, Pfarrerin in der  
Kirchgemeinde Rued. Dieser Beitrag ist  
am 18. Dezember 2016 im Blog der Reformierten  
Landeskirche Aargau erschienen:  
www.blog.ref-ag.ch.	  �  


